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Quellen. 


1.  litterarische : 

Borough  of  Birmingham.  Proceedings  of  the  Council  1862 
— 1899.  Birmingham  1862  — 1899, 

City  of  Birmingham.  Annual  Report  of  the  Free  Libraries 
Committee.  1 — 37.  Birmingham  1862  — 1899, 

Cuttings  etc.  on  the  Birmingliam  Free  Libraries,  zwei  starke 
Foliobände  der  Birminghamer  Reference-Bibliothek  mit  Zeitungs- 
ausschnitten und  anderen  auf  die  Bibliotlieken  bezüglichen  kleinen 
Drucksachen, 

The  Birmingham  Free  Libraries,  the  Shakespeare  Memorial  Library 
and  the  Art  Gallery.  By  John  Alfred  Langford.  Birmingham 
1871  (6d.), 

History  of  the  Corporation  of  Birmingham  by  John  Thackray 
Bunce.  Vol.  II.  Birmingham  1885  S.  206 — 236, 

Tlie  Free  Libraiy,  its  History  and  Present  Condition  by  John 
J.  Ogle  (The  Library  Series  I).  London  1897  S.  173 — 182, 
ein  guter  Überblick  über  die  Entwicklung  der  Bibliotheken; 

2.  eigene  Beobachtungen  des  Verfassers  im  Juli  und  August  1899 
und  Mitteilungen  der  Verwaltung.  Insbesondere  gebülirt  dem  Chief 
Librarian  Herrn  A.  Capel  Shaw,  daneben  dem  Senior  Assistant  der 
Reference-Bibliothek  Herrn  J.  Lloyd  Williams  für  die  in  allen  Einzel- 
heiten erteilte  genaue  Auskunft  grosser  Dank. 


Unter  den  Grofsstädten  Englands,  in  welchen  die  Einrichtung 
der  Public  Libraries  zu  einer  greisen  Blüte  gelangt  ist,  nimmt  die 
Metropole  der  Mittellande,  Birmingham,  eine  hervorragende  Stelle  ein. 
Mit  Recht  sagt  Thomas  Greenwood,  ein  guter  Kenner  der  englischen 
öffentlichen  Bibliotlieken  in  seinem  bekannten  Werke  über  dieselben  i): 
„To  any  one  unacquaiiited  with  the  Public  Libraries  of  tlie  country, 
a visit  to  Birmingliam  Public  Libraries  is  a liberal  education  . . . Their 
ever  extending  work  is  the  best  of  all  possible  proofs  of  the  utility 
of  tlie  Libraries.“  Am  21.  Februar  1860  wurde  das  Gesetz  über 
öffentliche  Bibliotheken  von  1855  in  Birmingham  angenommen,  am 
3.  April  1861  die  erste  Bibliothek  eröffnet.  Die  Entwicklung  war 
eine  dauernde.  Seit  1896  besitzt  die  Stadt  elf  Bibliotheken,  die  Central 
Libraries,  umfassend  Reference  Library  und  Central  Lending  Library 
and  News  Room,  und  neun  Branch  Libraries  and  News  Booms.  Sie 
enthielten  am  31.  März  1899  zusammen  242  218  Bände ^). 

Die  allgemeine  Leitung  dieser  Bibliotheken  ist  von  der  Stadt 
dem  Free  Libraries  Committee  anvertraut ^) , welchem  der  Ober- 
bibliothekar mit  allen  Beamten  unterstellt  ist.  Dieser  alljährlich  neu 
gewälilte  Ausschufs  besteht  aus  zehn  Mitgliedern  des  Rates,  darunter 
dem  Lord  Mayor,  und  sechs  anderen  Bürgern.  Zur  Erledigung  der 
wichtigsten  Angelegenheiten  werden  Sub-Committees  von  zwei  bis  acht 
Mitgliedern  eingesetzt,  denen  von  Amts  wegen  der  Vorsitzende  des 
Ausschusses  angehört.  Regelmäfsig  gebildet  werden  ein  Buch-  und 
ein  Verwaltungs- Unter -Ausschufs,  sowie  ein  dem  Ausschüsse  wechsel- 
weise entnommenes  Visitors  Committee.  Andere  werden  nach  Bedürfnis 
ernannt:  so  waren  im  Jahre  1887  ein  Vorlesungs-,  1878  — 1881  und 
1890  — 1892  ein  Gebäude-,  1892 — 1897/98  ein  Platz-  und  Gebäude- 
Unter- Ausscluil's  thätig.  Der  Ausschufs  hält  jeden  ersten  Montag  im 
Monat  eine  Sitzung  im  Council  House  ab,  die  Unter -Ausschüsse  werden, 
so  oft  erforderlich,  durch  den  Oberbibliothekar  in  der  Reference- 


1)  Public  Libraries.  4.  Ed.  (London,  Paris  & Melbourne  1894)  S.  155. 

2)  Unter  Bänden  sind  hier,  wie  im  folgenden,  nicht  Buchhinderhände, 
sondern  bibliographische  Bände  zu  verstehen.  Auch  einzelne  Karten,  Photo- 
graphieen  und  dergleichen  sind  darin  einbegriffen. 

3)  City  of  Binningham.  Council  and  Committees.  Standing  Orders  and 
Bye-Laws  1897—1898  (Birmingham  1898)  S.  124. 
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Bibliothek  zusammenberufen.  In  der  Gesamtsitzung  hat  der  Ober- 
bibliothekar seine  Vorschläge  über  Bücheranschaffungen,  Personal- 
angelegenlieiten  und  alle  anderen  wichtigen  Verwaltungssachen  zu 
unterbreiten;  denn  die  Entscheidung  über  diese  kommt  dem  Ausschufs 
zu.  Vierteljährlich  empfängt  er  von  dem  Oberbibliothekar  eine  genaue 
Übersicht  über  die  Geld -Einnahmen  und  -Ausgaben,  sowie  die  Bücher- 
und Benutzungskarten -Ausgabe;  er  selbst  legt  von  Zeit  zu  Zeit  einen 
Bericht  zur  Bestätigung  dem  Rate  vor,  der  für  gröfsere  Ausgaben, 
insbesondere  für  Entleihung  von  Kapitalien  zur  Errichtung  von  Neu- 
und  Erweiterungsbauten  oder  Innenausstattungen,  seine  Erlaubnis  geben 
mufs.  Der  Öffentlichkeit  gegenüber  legt  der  Ausschufs  Rechenschaft 
ab  durch  einen  ausführlichen  Jahresbericht.  Der  letzte,  37.  Bericht 
über  das  Etatsjahr  vom  1.  April  1898  bis  31.  März  1899  umfafst 
65  Seiten  und  giebt  mit  seinem  statistischen  Materiale  ein  anschau- 
liches Bild  der  Verwaltung  und  Benutzung  dieser  Bibliotheken. 

Die  eigentliche  Geschäftsführung  liegt  in  den  Händen  einer  be- 
sonderen Beamtenschaft^-  Sie  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Chief 
Librarian,  der  die  oberste  Leitung  über  alle  Bibliotheken  und  die  be- 
sondere der  Reference -Bibliothek  hat,  dem  Sub- Librarian,  seinem  Ver- 
treter und  ersten  Beamten  der  Reference -Bibliothek,  dem  Inspector  of 
the  Lending  Libraries,  zehn  Librarians  der  einzelnen  Lending' Libraries 
and  NeAvs  Booms  und  56  Assistants.  Letztere  sind  eingeteilt  in  die 
über  21  Jahre  alten  Senior,  zur  Zeit  20,  und  die  Junior  Assistants  im 
Alter  Amn  14 — 21  Jahren^).  Dazu  kommen  fünf  jüdische  Sunday- 
Assistants  für  den  Dienst  in  der  Reference -Bibliothek  an  den  Sonntag- 
nachmittagen, eine  AA^ohl  einzig  dastehende  Eigentümlichkeit,  ferner  für 
das  Gebäude  der  Hauptbibliotheken  ein  Hausmeister  mit  Frau  und 
ZAvei  Pförtner,  die  an  Sonntagen  und  Bankfeiertagen  durch  Schutzleute 
vertreten  werden,  und  endlich  ZAvanzig  Reiniger.  Oberbibliothekar  war 
A'om  13.  Mai  1865  bis  30.  Juni  1898  John  D.  Mullins,  dessen  Eifer,  Ge- 
schick und  Litteraturkenntnis  die  Bibliotheken  in  erster  Linie  ihre  grofs- 
artige  EntAvicklung  verdanken.  Sein  Nachfolger  wurde  der  bisherige 
Unterbibliothekar  A.  Capel  ShaAv. 

Die  Anforderung  an  die  Knaben,  Avelche  im  Alter  von  ungefähr 
14  Jahren  als  Assistenten  angenommen  Averden,  ist  der  Naclnveis  einer 
abgeschlossenen  guten  Scliulbildung.  Für  ihre  gründliche  praktische 
Ausbildung  sorgt  die  VerAvaltung,  indem  sie'  dieselben  in  allen  Dienst- 
zAveigen,  in  den  Haupt-,  Avie  in  den  ZAveigbibliotheken  ausbildet.  Eine 
grofse  GeAvandtheit  in  der  Erledigung  aller  Dienstangelegenheiten  er- 
langen sie  daher,  daneben  eignen  sicli  Avohl  die  meisten  eine  nicht 
nur  äufserliche  Bücherkenntnis  selbständig  an.  Von  Zeit  zu  Zeit  läfst 
der  Ausschufs  durch  ein  Mitglied  eine  Prüfung  in  Bibliotheksvenvaltung, 

1)  Birmingham  Free  Libraries.  Report  of  Sub -Committee  on  Library 
Staff  (Proceed.  of  the  Council  13.  VII.  1883  Min.  13155). 

2)  Auf  ungefähr  3500  Bände  kommt  ein  Beamter.  — Unter  den  Biblio- 
thekaren und  Assistenten  befindet  sich  je  eine  Dame. 
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Geschichte,  Bibliographie  und  Litteratur  abhalten.  Die  Kenntnisse  der 
Assistenten  wurden  in  der  letzten  dieser  Prüfungen,  soweit  sie  sich 
auf  die  Verwaltung  bezogen,  gut  befunden;  ihre  allgemeine  Bildung 
stand  niclit  ganz  auf  der  gewünschten  Höhe ').  Die  Bibliothekare  der 
Leihbibliotheken  und  die  älteren  Assistenten  machen  aber  durchaus 
den  Eindruck  von  Persönlichkeiten,  die  für  ihr  Amt  genügend  gebildet 
sind  und  es  gut  versehen  2). 

Die  wöchentlichen  Dienststunden  der  Beamten  sind  49 Sie 
sind  in  der  Weise  verteilt,  dafs  jeder  Beamte  an  einem  Tage  um  7 Uhr 
abends,  an  einem  anderen  um  'j.^2  Uhr  nachmittags  seinen  Dienst  beendet. 
Freie  Tage  sind  aufser  den  Sonntagen  die  Bank  Holidays,  d.  h.  Oster- 
und Pfingstmontag,  der  erste  Montag  im  August  und  der  26.  Dezember, 
und  aufserdem  Karfreitag  und  der  25.  Dezember.  Urlaub  erhalten  im 
Sommer  die  älteren  Assistenten  zwölf,  die  jüngeren  von  18—  20  Jahren 
acht  Tage,  die  unter  18  Jahre  alten  sieben,  die  Pförtner  zehn  Tage. 

Die  Besoldung  ist  gut^).  Das  Gehalt  der  höheren  Beamten  ist 
nach  oben  hin  nicht  bestimmt  abgegrenzt.  Mullins  empfing  seit  1884 
als  Oberbibliothekar  500  £ jälirlich,  Shaw  hatte  als  Unterbibliothekar 
zuletzt  325  £ und  erhält  jetzt  400  £,  die  Bibliothekare  der  Zweig- 
bibliotheken''erhalten  30  bis  50  sh.  die  Woche,  die  älteren  Assistenten 
derselben  25  bis  30  sh.,  die  jüngeren  in  allen  Bibliotheken  vom  ersten 
Tage  ihres  Eintrittes  an  mit  14  Jahren  6 sh.,  dann  jedes  Jahr  bis  zum 
Alter  von  21  Jahren  2 sh.  wöchentlich  mehr.  Insgesamt  wurden  1898/99 
an  Gehalt  gezahlt  4980  £ 13  sh.  6 d.  Für  die  Pensionierung  bestellen 
seit  dem  1.  April  1898  folgende  Grundsätze"’):  Sie  kann  beansprucht 
werden  bei  Dienstunfähigkeit  nach  zwanzigjährigem  Dienst,  bei  einem 
Alter  von  65  Jahren  oder  nach  einer  Dienstleistung  von  40  Jaliren.  Die 
Beamten,  w'elche  wöchentlich  40  sli.  oder  mehr  erhalten,  empfangen 
nach  zwanzig  Jahren  ihres  Gehaltes  als  Pension,  eine  Erhöhung 
erfolgt  jedes  Jahr  um  Vco  zum  Höchstbetrage  von  '•"/„o  nach  vierzig 
Jahren.  Bis  zu  zehn  Jahren  kann  unter  besonderen  Verhältnissen  als 
Dienstzeit  zugerechnet  werden.  Bedingung  für  die  Pensionierung  ist 
aber,  dafs  diese  Beamten  bis  zu  einem  Dienst  von  vierzig  Jahren 
ihres  Gehaltes  abgeben,  die  sie  bei  einem  früheren  Ausscheiden  ohne 
Pensionierung  zurückerhalten.  Für  die  Angestellten,  die  weniger  als 
40  sh.  die  Woche  empfangen,  beträgt  die  Pension  wöchentlich  7 sh.  nach 
zw'anzig  Dienstjahren,  8 sh.  6 d.  nach  dreifsig,  10  sh.  nach  vierzig  Jahren. 

1)  Proceed.  of  the  Council  5.  IV.  1898  Min.  17554- 

2)  Als  Mitglieder  der  Birmingham  and  District  Library  Association,  bei 
deren  monatlichen  Versammlungen  Bibliotheken  und  interessante  gewerbliche 
Anlagen  besichtigt  und  fachliche  Vorträge  gehalten  werden,  haben  die  Beamten 
reiche  Gelegenheit  zur  Erweiterung  ihrer  Kenntnisse. 

3)  Das  sind  ebensoviel  wie  in  Manchester,  weniger  als  in  Liverpool,  wo 
die  Knaben  57,  die  älteren  Assistenten  51  Stunden  Dienst  haben. 

4)  Proceed.  of  the  Council  17.  III.  1896  Min.  16986. 

5)  Birmingham  Corporation  Superannuation  Scheme  (Proceed.  of  the 
Council  7.  XII.  1897  Min.  17454). 
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Die  auf  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Bibliotheken  verwendeten 
Mittel  sind  bedeutend.  Die  Erhebung  von  1 d.  auf  1 £ des  steuer- 
baren Wertes  gemäfs  dem  Gesetze  von  1855  erwies  sich  als  zu  gering 
zur  Durchführung  der  erstrebten  Ziele,  und  Klagen  über  die  Un- 
zulänglichkeit der  verfügbaren  Summe  erscheinen  in  den  Jahresberichten 
schon  von  18*70  an.  Im  Jahre  1883  erlangte  aber  der  Rat  durch  ein 
besonderes  Gesetz')  die  Berechtigung,  die  Taxe  von  1 d.  zu  erhöhen. 
Seitdem  wird  ihm  eine  Veranschlagung  der  für  das  nächste  Etatsjahr 
erforderlichen  Mittel  von  dem  Ausschufs  vorgelegt,  und  die  Steuer 
damit  in  Einklang  gebracht.  Die  Steuer  ist  im  Zunehmen  begriffen, 
sie  betrug  1884:  1,23  d.,  1885:  1,41  d.,  1886:  1,29  d.,  1887:  1,24  d., 
1888:  1,27  d.,  1889:  1,29  d.,  1890/91:  1,31  d.,  1891/92:  1,37  d., 
1892/93:  1,41  d.,  1893/94:  1,50  d.,  1894/95:  1,50  d.,  1895/96:  1,60  d., 
1896/97:  1,46  d.,  1897/98:  1,58  d.,  1898/99:  1,48  d.,  im  Durchschnitt 
der  ersten  fünf  Jahre  also  1,29  d.,  der  nächsten  fünf  1,38  d.  und  der 
letzten  fünf  1,52  d.  auf  das  Pfund  Sterling.  Die  Erhebung  derselben 
brachte  1898/99  14  197  £ 0 sh.  10  d.  ein.  Daneben  fliefsen  dem  Aus- 
schufs noch  Zinsen  von  dem  im  Jahre  1879  errichteten  Reference 
Library  Restoration  Fund  zu,  diese  erhöhten  die  Barmittel  des  letzten 
Jahres  um  664  £ 3 sh.  11  d.  Endlich  entstehen  erhebliche  Einnahmen 
durch  Strafgelder,  Schadenersatzzahlungen,  Verkauf  von  Katalogen, 
Zeitungen  und  dergleichen.  Die  dadurch  1898/99  gewonnene  Summe 
betrug  1210  £ 6 sh.  9 d.  Im  ganzen  waren  daher  im  Etatsjahr  1898/99 
für  die  öffentlichen  Bibliotheken  Birminghams  16  071  £ 11  sh.  6 d. 
zur  Verfügung.  Neben  diesen  Geldmitteln  ist  die  Zuwendung  von 
Büchergeschenken  bemerkenswert.  1898/99  wurden  die  Bibliotheken 
um  1680  Bände,  das  sind  18  % des  Bücherzuwachses,  auf  diese  Weise 
vermehrt. 

Die  Ausgaben  im  Jahre  1898,  99  beliefen  sich  auf  17086  £ 10  sh. 
3 d.,  überschritten  also  die  Einnahmen  um  1014  £ 18  sli.  9 d.").  Davon 
entfielen  auf  Allgemeines  947  £ 3 sh.  9 d.  = 6 "/q  , auf  die  Hauptbiblio- 
theken 9040  £ 12  sh.  4 d.  = 530,'o,  auf  die  Zweigbibliotheken  7098  £ 
14  sh.  2 d.  = 42"/„.  Die  einzelnen  Posten  sind  folgende:  5186  £ 
18  sh.  6 d.  oder  30%  wurden  für  Gehälter  und  Pensionen  gezahlt, 
4777  £ 3 sh.  2 d.  = 28%  au  Steuern  und  Zinsen.  Die  dritte  Stelle 
nimmt  der  Betrag  für  die  Anschaffung  von  Büchern  und  Zeitungen 
mit  2647  £ 5 sh.  6 d.  oder  15®/o  ein.  Für  Gebäudeausstattung  wurden 
1791  £ 7 sh.  8 d.  oder  11%  gebraucht,  für  Beleuchtung  und  Heizung 
1405  £ 19  sh.  6 d.  = 8%,  für  Buchbinderarbeit  716  £ 10  sh.  5 d.  oder 
5®/o.  Der  Rest  von  561  £ 5 sh.  6 d.  entfällt  auf  Versicherung,  Druck, 
Bureaubedürfnisse,  Porto  und  vermischte  Ausgaben. 

* * 

* 


1)  The  Birmingham  Corporation  (Consolidation)  Act,  1883  hy  E.  0.  Smith 
and  C.  A.  Carter.  Birmingham  1883.  Sect.  87. 

2)  Der  Voranschlag'für  1899/1900  ist  17254  £ 0 sh.  0 d. 
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Die  wichtigsten  Bibliotheken  sind  die  Central  Libraries'). 
Darunter  sind  die  in  einem  Gebäude  vereinigten  beiden  Hauptbiblio- 
theken, The  Reference  Library  und  Central  Lending  Library  and  News 
Room,  zu  verstehen.  Dieses  Gebäude  liegt  im  westlichen  Centiaim  der 
Stadt,  an  der  Ecke  von  Ratcliff  Place  und  Edmund  Street,  mit  dem 
Eingänge  von  jenem  Platze  aus,  und  wurde  dort  für  ein  am  11.  Januar 
1879  durch  Feuer  zerstörtes  2)  Bibliotheksgebäude  errichtet.  Es  ist 
ein  im  Äufsern  und  Innern  mit  grofser  Pracht  ausgestatteter  Renaissance- 
bau'*). Von  einer  Halle  aus,  in  der  zahlreiche  auf  die  Bibliotheken 
bezügliche  Mitteilungen  angeschlagen  sind,  betritt  man  die  Central 
Lending  Library  and  Noavs  Room  und  erreicht  auf  einer  breiten  Treppe 
im  zweiten  Stockwerk  den  Lesesaal  der  Reference -Bibliothek. 

I.  The  Reference  Library. 

Die  Reference -Bibliothek  nimmt  das  Hauptinteresse  in  Anspruch. 
Sie  ist  nämlich  die  gröfste  derartige  Büchersammlung  unter  allen 
öffentlichen  Bibliotheken  des  Königreichs,  die  älteren  Reference- 
Bibliotheken  in  den  gröfseren  Städten  Manchester  und  Liverpool  an 
Bändezahl  noch  übertreffend.  Durch  die  erwähnte  Niederbrennung  des 
alten  Gebäudes  wurde  die  bereits  gegen  50  000  Bände  enthaltende 
Sammlung  bis  auf  4090  Bände  vernichtet.  Wertvolle  Specialsamm- 
lungen gingen  ganz  verloren.  Trotz  dieses  grofsen  Schadens  war  der 
Brand  in  seinen  Folgen  günstig  für  die  Bibliothek.  Denn  ihre  Neu- 
einrichtung konnte  entsprechend  den  in  zwölf  Jahren  gemachten  Er- 
fahrungen erfolgen.  Der  Büclierschatz  vollends  war  mit  der  von  den 
Versicherungsgesellschaften  gezahlten  Summe  von  9027  £ 11  sh.  6 d., 
dank  eines  von  der  Bürgerschaft  binnen  kurzem  aufgebrachten  Reference 
Library  Restoration  Fund  in  Höhe  von  14147  £ 10  sh.  3 d.  und  mit 
Hülfe  der  von  der  Königin,  den  Vorstehern  des  British  Museum,  dem 
Manchester  Free  Libraries  Committee  und  vielen  anderen  Bibliotheken, 
Buchhändlern  und  Privaten  dargebotenen  Avertvollen  Geschenke,  die 
sich  in  zwei  Jahren  auf  12000  Bände  beliefen,  schon  bei  Wieder- 
eröffnung der  Bibliothek  am  1.  Juni  1882^)  annähernd  auf  die  Zahl 


1)  Eine  sehr  anziehende  Schilderung  des  Lebens  in  diesen  beiden  Biblio- 
theken, der  nichts  Besseres  zur  Seite  gestellt  werden  kann,  wurde  unter  der 
Überschrift  „A  Few  Hours  in  tlie  Free  Library“  in  The  Birmingham  Daily  Mail 
vom  18.1.  1888  gegeben;  sie  ist  abgedruckt  im  Library  Journal  Xm  1883 
S.  253—255. 

2)  Report  of  the  Libraries  Committee  presented  to  the  Town  Council 
on  the  28*  Jan.  Proceed.  of  the  Council  28. 1.  1879  Min.  11458  und  The  17* 
and  18*  Annual  Report  S.  1— 16;  vgl.  auch  Birmingham’s  Criminal  Carelessness 
(Library  Journal  IV  1879  S.  56). 

3)  Eine  genaue  Beschreibung  desselben  ist  in  dem  20.  und  21.  Jahres- 
berichte S.  1 — 5 gegeben,  eine  kurze  von  F.  J.  Burgoyne,  Library  Construction, 
Architecture,  Fittings  and  Furniture  (The  Library  Series  II.  London  1897) 
S.  144  f. 

4)  Einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Eröffnungsfeier  bietet  The  20* 
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der  verlorenen  Bände  gebracht  worden.  Er  verdoppelte  sich  in  weniger 
als  sieben  Jahren  und  erreichte  infolge  der  auf  seine  Vermehrung 
dauernd  verwendeten  grofsen  Summen')  und  ihm  überwiesenen  Ge- 
schenke^)  am  31.  März  1899  die  Zahl  von  142  960  Bänden").  Die  Aus- 
wahl der  Bücher  aber  war  von  vornherein  die  sorgfältigste.  Die 
hierfür  mafsgebenden  Grundsätze  sind  folgende^): 

1.  die  Bibliothek  soll  zeigen  jede  Phase  menschlichen  Denkens 
und  alle  verschiedenen  Meinungen; 

2.  klassische  Werke  und  Bücher  von  bleibendem  Wert  sollen  ihren 
Hauptbestandteil  ausmachen ; 

3.  sie  soll  enthalten  solche  seltenen  und  kostbaren  Werke,  welche 
im  allgemeinen  für  den  einzelnen  Sammler  und  Studierenden 
nicht  erreichbar  und  in  öffentlichen  und  privaten  Bibliotheken 
der  Provinz  gewöhnlich  nicht  vorhanden  sind. 

Dazu  kam  nach  dem  Brande  das  Bestreben,  die  wichtigsten  verlorenen 
Bücher  zu  ersetzen. 

Innerhalb  der  nach  diesen  Hauptgesichtspunkten  angelegten  und 
vermehrten  Bibliothek  sind  verschiedene  Specialsammlungen  gebildet 
worden. 

Hierzu  gehört  zunächst  The  Patent  Library.  Hervorgegangen  aus 
einem  1855  der  Stadt  hinterlassenen  Vermächtnisse  von  200  Bänden 
der  Veröffentlichungen  des  englischen  Patentamtes,  ist  die  Sammlung 
jetzt  auf  ungefähr  1550  Bände  gebracht  worden  und  vermehrt  sich 
jährlich  um  etwa  150.  Sie  enthält  die  gesamten  englischen  Patent- 
beschreibungen seit  1617,  die  der  Vereinigten  Staaten  seit  1790,  die 
von  Kanada,  Victoria  und  Queensland. 

Eine  zweite  Sonderbibliothek  ist  The  Shakespeare  Memorial 
Library,  welche  wie  die  1864  gegründete,  durch  das  Feuer  zerstörte 
frühere  Sammlung  in  der  Absicht  angelegt  worden  ist,  in  der  Hauptstadt 
von  Warwickshire,  der  Grafschaft,  in  der  Shakespeares  Geburtsort  Strat- 
ford-on  Avon  liegt,  dem  Dichter  ein  litterarisches  Denkmal  zu  setzen 
durch  eine  möglichst  vollständige  Vereinigung  der  verschiedenen  Aus- 
gaben seiner  Werke  und  der  Bücher  über  ihn  und  seine  Schriften. 
Die  Sammlung  wird  an  Wert  nur  von  der  des  British  Museum,  an 


and  21*h  Annual  Report  S.  5—66,  einen  guten  kürzeren  H.  R.  T[edder],  Opening 
of  the  Birmingham  Libraries  (Monthly  Notes  of  the  Library  Association  IH 
1882,  S.  84 — 89)  und  Ogle  a.  a.  0.  S.  50  — 53,  der  Auszüge  aus  den  bemerkens- 
werten bei  dieser  Gelegenheit  gehaltenen  Reden  giebt. 

1)  Vom  1. 1.  1881  bis  31.  III.  1899  wurden  38777  £ 0 sh.  6 d.  für  die 
Vermehrung  des  Bücherschatzes  ausgegeben,  davon  36666 £ 13  sh.  11  d.  für 
Werke,  der  Rest  für  Zeitschriften. 

2)  Als  Geschenke  wurden  vom  1. 1.  1881  bis  31.  III.  1899  28006  Bände 
empfangen,  das  sind  31®/o  des  Zuwachses. 

3)  2940  Nummern  waren  bis  zu  diesem  Termin  als  Dubletten,  als 
zerlesen  und  aus  anderen  Gründen  entfernt  worden. 

4)  The  17‘'i  and  18th  Annual  Report  S.  14—16.  The  lO'^  Annual  Report 
S.  1-3. 
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Bändezahl  von  keiner  übertroffen').  Sie  umfafste  am  31.  März  1899 
10  089  Nummern,  bestehend  aus  699  verschiedenen  Ausgaben  in 
3636  Bänden,  unter  denen  sich  die  ersten  vier  Folios  befinden, 
2324  Bänden  Ausgaben  einzelner  Werke,  einschliefslich  sieben  Quartos  ^), 
und  4129  auf  den  Dichter  sich  beziehende  Schriften.  28  Sprachen 
sind  vertreten,  nämlich  Bengali,  Böhmisch,  Dänisch,  Deutsch,  Englisch, 
Finnisch , Flämisch , Französisch , Friesisch , Griechisch , Hebräisch, 
Holländisch,  Isländisch,  Italienisch,  Kroatisch,  Lateinisch,  Norwegisch, 
Polnisch,  Portugiesisch,  Rumänisch,  Russisch,  Ruthenisch,  Serbisch, 
Spanisch,  Schwedisch,  Ungarisch,  Walachisch,  Welsch.  Englisch 
nimmt  6569,  Deutsch  2285,  Französisch  594,  Italienisch  179  Bände 
in  Anspruch. 

Neben  Shakespeare  wird  Byron,  Milton*)  und  namentlich  Cervantes 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  letzterem,  um  für  die  1873  von 
William  Bragge  vermachte  wertvolle  Sammlung  von  590  Bänden  von 
Cervantes  verfafster  oder  auf  ihn  bezüglicher  Schriften,  von  denen 
nur  zehn  dem  Feuer  entgingen,  einen  Ersatz  zu  schaffen.  Die  jetzige 
Sammlung  nmfafst  ungefähr  520  Bände. 

Hervorragend  wichtig  ist  schliefslich  die  reiche  Sammlung  von 
Druckwerken,  einschliefslich  Musikalien,  Karten,  Photographieen  und 
dergleichen,  die  sich  irgendwie  auf  Warwickshire  und  insbesondere 
Birmingham  beziehen ‘‘).  Es  ist  das  erfolgreiche  Bestreben  der  Ver- 
waltung gewesen,  hierin  gröfstmögliche  Vollständigkeit  zu  erzielen,  in 
die  Birmingham -Sammlung  werden  auch  die  kleinsten  Drucksachen, 
wie  öffentliche  Anschläge  oder  Theaterzettel,  aufgenommen.  Besonders 
wertvoll  sind  die  nach  den  mannigfaltigsten  Gesichtspunkten  geordneten 
Ausschnitte  aus  Lokalzeitungen.  , Der  Umfang  der  ganzen  Sammlung 
mag  daraus  ersehen  werden,  dafs  in  dem  unten  besprochenen  Kataloge 
der  Reference-Bibliothek  auf  13  bezw.  94  eng  bedruckten  Quartseiten  der 
auf  Warwickshire  und  Birmingham  bezügliche  Bestand  verzeichnet  ist*). 

Die  Reference-Bibliothek  ist  in  der  That  eine  auserlesene  Samm- 
lung. Ihr  hoher  Wert  erhellt  vielleicht  am  besten  aus  der  Höhe  des 
für  den  Band  gezahlten  Durchschnittspreises.  Derselbe  ist  nämlich 

1)  Die  Sammlung  der  Bibliothek  des  British  Museum  hatte  1897  nach 
dem  gedruckten  Kataloge  6253  Bände. 

2)  Locrine  1595,  Henry  V.  1608,  Henry  VI.  part  1.  1619,  Henry  VI.  part  1. 
und  2.  1619,  Richard  HI.  1634,  Two  Noble  Kinsmen  1634,  King  Lear  1655. 

3)  Die  annähernd  richtige  Bändezahl  der  Byron-  und  Miltonsammlung 
ist  450  bezw.  230. 

4)  Von  der  im  Jahre  1875  für  2285  £ erworbenen,  aufserordentlich  wert- 
vollen Staunten  Warwickshire  Collection  (vgl.  Shakespeare  and  Other  Lectures 
by  George  Dawson  ed.  by  George  St.  Clair.  London  1888.  The  Staunten 
Warwickshire  Collection  S.  170  — 175)  wurden  nur  drei  Bände  den  Flammen 
6ntriss6u 

5)  Vgl.  The  Library  Chronicle  II 18S5  S.  120  f.  Neuerdings  sind  die 
Sammlung,  ihre  Vermehrung  und  Behandlung  eingehend  besprochen  worden 
von  Richard  W.  Mould,  Local  Literature  in  Public  Libraries  (The  Library 
Association  Record  1 1899  S.  584  — 586). 
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8 sh.  9 d.  Das  ganze  Gebiet  des  Romans  und  ähnlicher  Erzählungen 
ist  ferngehalten.  Alle  Wissenschaften  sind  vorzüglich  vertreten,  den 
besonderen  Interessen  der  industriellen  Bevölkerung  ist  in  jeder  Weise 
Rechnung  getragen  worden.  Einen  guten  Überblick  über  die  bis  zur 
Mitte  der  achtziger  Jahre  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Schätze  gaben 
dreizehn  von  Fachleuten  gehaltene  öffentliche  Vorträge  über  den  Be- 
stand in  den  einzelnen  Gebieten,  von  denen  zwölf  gedruckt')  und  in 
zwei  Bänden  vereinigt  wurden  unter  dem  Titel:  Books  for  a Reference 
Library.  Series  I.  II.  London,  Birmingham  & Leicester  1885  [ — 88]  2). 
Unter  dem  Zuwachs  des  letzten  Jahres  befanden  sich,  um  nur  einige 
der  meist  in  Übersetzung  anfgenommenen  deutschen  Werke  zu  nennen: 
Bismarck,  Reflections  and  Reminiscences;  Holm,  History  of  Greece; 
Ratzel,  History  of  Mankind;  Schnabel,  Metallurgy;  Wagner,  Chemical 
Technology;  Weichardt,  Pompeji  vor  der  Zerstörung.  Bemerkenswert 
ist  ferner  die  Menge  der  gehaltenen  Zeitschriften.  Der  letzte  Jahres- 
bericht zählt  auf:  72  wöchentlich,  J.5  vierzehntägig,  129  monatlich, 
73  vierteljährlich  und  337  jährlich  erscheinende  Zeitschriften.  Aller- 
dings befinden  sich  darunter  verschiedene  Veröffentlichungen,  welche 
nach  deutschem  Gebrauche  als  Fortsetzungen  zu  bezeichnen  wären. 
Zu  diesen  Zeitschriften  kommen  noch  sechs  Birminghamer  und  die 
neun  wichtigsten  Londoner  Zeitungen  und  dreizehn  Wochenschriften,  die 
in  den  anderen  Bibliotheken  gehalten,  hier  aber  dauernd  aufbewahrt 
werden  3).  Das  giebt  insgesamt  644,  von  denen  235  oder  36%  Ge- 
schenke sind.  Unter  den  deutschen  Zeitschi iften  sind  hervorzuheben: 
Deutsche  Rundschau,  Shakespeare -Jahrbuch,  Botanischer  Jahresbericht, 
Zoologischer  Jahresbericht,  Zoologischer  Anzeiger,  Annalen  der  Physik 
und  Chemie,  Annalen  der  Chemie,  Jahresbericht  der  Chemie. 

Zur  Vermehrung  der  Sammlung  wurden  im  Durchschnitt  der 
letzten  neun  Jahre  jährlich  765  £ 5 sh.  7 d.  für  Werke,  188  £ 8 sh.  11  d. 
für  Zeitschriften  verwendet,  im  letzten  Jahre  664  £ 3 sh.  11  d.  für 
erstere,  196  £ 13  sh.  5 d.  für  letztere.  Die  Büchergeschenke  betrugen 
seit  1881  durchschnittlich  jedes  Jahr  1288  Bände  oder  28®/o  des  Zu- 
wachses, im  letzten  Jahre  1406  Bände  oder  47®/g  der  Erwerbungen. 
Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  nur  durcliaus  geeignete,  seit  den 
letzten  Jahren  des  Raummangels  Avegen  nur  sehr  wertvolle  oder  seltene 
Bücher  als  Geschenke  angenommen  werden. 

Die  Kla  ssifikation  dieses  Bücherschatzes  ist  eine  ziemlich 
rohe.  Es  sind  folgende  fünf  Klassen  mit  verschiedenen  Abteilungen 
gebildet  worden: 

1)  Birmingham  Reference  Library  Lectures.  No.  Iff.  London,  Bir- 
mingham & Leicester.  o.  .1. 

2)  Vgl.  Edwin  H.  Woodruff,  The  Birmingham  Lectures  (Library  Journal 
Xn  1887  S.  253  f.). 

3)  Die  meisten  Birminghamer  und  Londoner  Zeitungen  und  illustrierten 
Zeitschriften  werden  der  starken  Benutzung  wegen  in  die  Reference-Bibliothek 
in  zAvei  Exemplaren  aufgenommen.  EiAveisen  sie  sich  bei  der  Bindefertigkeit 
als  schon  zu  zerlesen,  so  werden  neue  Bände  gekauft, 
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A.  Theologie;  Kirchengeschichte;  Ethik. 

B.  Geographie;  Reisen;  Geschichte;  britische  Topographie;  Geschichte 

Englands,  Irlands  und  Schottlands;  Biographie;  Birmingham. 

C.  Rechtswissenschaft;  Politik;  Staatswirtschaft;  Erziehung;  Patente. 

D.  Astronomie;  Botanik;  Chemie;  Geologie;  Naturgeschichte;  Natur- 
wissenschaft; Archäologie;  Architektur  und  Kunst. 

E.  1.  Wörterbücher;  Encyklopädieen;  Dialekte;  Grammatiken; 

Sprache;  Phonographie;  Stenographie. 

2.  Dichtung  und  Drama. 

3.  Zeitschriften  allgemeinen  Charakters. 

4.  Vermischtes,  darunter:  Milton -Sammlung,  Klassiker,  Cervantes- 
Sammlung,  Bibliographie,  Parlamentsberichte '). 

Innerhalb  dieser  Hauptabteilungen  ist  eine  weitergehende  sacliliche 
Einteilung  fast  nicht  vorgenommen  worden.  Allgemeine  Werke  sind 
mehrfach  den  besonderen  vorangestellt,  einzelne  Gruppen  hier  und  da 
für  sich  behandelt,  und  in  allen  Klassen  sind  kleine  Schriften  unter 
Schlagwörtern  zusammengefafst  2).  Im  übrigen  herrscht  das  alphabetische 
Prinzip.  Die  Werke  sind  in  allen  einzelnen  Abteilungen  unter  den 
Namen  der  Verfasser  uud  unter  den  der  allgemeinen  englischen 
Katalogisierungsweise  entsprechenden  Ordnungswörtern  der  Anonyma  •*) 
in  alphabetischer  Folge  aufgeführt.  Als  Beispiel  sei  die  Abteilung 
Geschichte  herangezogen.  Zunächst  sind  Atlanten  alphabetisch  nach 
den  Herausgebern  verzeichnet,  dann  die  Werke  über  allgemeine 
Geschichte.  Es  folgen  als  Unterabteilungen  die  Erdteile  nach  dem 
Alphabet,  unter  diesen  alphabetisch  geordnet  Länder,  Städte,  Völker, 
Gebirge,  Meere  u.  s.  w.,  alles  durcheinander.  Europa  beginnt  z.  B.  mit 
folgenden  Unterabteilungen:  Adriatic,  Albania,  Albigenses,  Alet,  Alps 
nebst  kleinen  Schriften  über  dieselben,  Alsace,  Antwei’p,  Arctic  Regions, 
Athens,  Attica,  Austria,  Avignon.  In  diesen  letzten  Unterabteilungen 
sind  in  der  beschriebenen  alphabetischen  Folge  alle  Werke  verzeichnet, 
welche  sich  nur  irgendwie  auf  das  betreffende  Land  u.  s.  w.  beziehen. 

In  der  durcli  dieses  System  gegebenen  Anordnung  sind  die 
Bücher  der  Bibliothek,  jeder  Band  einzeln,  in  dem  Shelf  Catalogue 
kurz  verzeichnet.  Dieser  Katalog  besteht  aus  36  Foliobänden  und 
gewährt  reichlich  Raum  für  Nachträge. 

Dem  Publikum  allein  zugänglich  ist  der  Hauptkatalog  der 
Bibliotliek,  ein  Verfasser-  und  Sachkatalog  in  einem  Alphabet,  wie  er 
in  England  und  Amerika  so  beliebt  ist.  Jedes  nicht  anonyme  Werk 


1)  Die  Zahl  der  Bände  in  den  einzelnen  Klassen  war  am  31.  IH.  1899 
folgende:  A;  9055,  B:  60540,  C:  9232,  D:  27822,  El:  2423,  E2:  14504, 
E3:  7452,  E4:  11932. 

2)  Unter  A z.  B. : Church  History,  Ecclesiastical  History,  Newman,  Philo- 
sophy,  Sunday,  Theology. 

3)  Danach  sind  z.  B.  in  der  Abteilung  Bibliographie  Bibliographieen 
und  Kataloge  stets  unter  dem  Namen  des  betreffenden  Landes  oder  Ortes 
gegeben. 
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ist  eingetragen  unter  dem  oder  den  Verfassern,  Herausgebern,  Über- 
setzern u.  s.  w.,  aufserdem  jedes  Buch  und  jeder  von  einem  besonderen 
Verfasser  herrtibrende  Teil  eines  solchen  unter  einem  oder  mehreren 
sachlichen  Stichwörtern,  für  deren  Wahl  nicht  nur  der  Titel,  sondern 
vor  allem  der  Inhalt  berücksichtigt  wird.  Die  wichtigsten  dieser 
Hauptwörter  enthalten  wieder  Unterabteilungen.  Die  umfassendsten 
Sachwörter  sind  unter  A:  Abyssinia;  Africa;  Agriculture;  America 
(mit  den  Abteilungen:  Bibliography,  Libraries,  Pamphlets,  Patents, 
Periodicals) ; Angling;  Anglo-Saxon;  Architecture;  Arctic;  Artists,  Art 
and  Arts  (mit : British  Museum,  Art  Pamphlets,  Art  Periodicals,  Cata- 
logues  and  Notices  of  Art  Exhibition  und  sieben  anderen  Unter- 
abteilungen); Astronomy;  Atlas  (darunter:  America,  British,  Classical 
and  Historical,  General,  Physical);  Australia  and  Australasia.  Die 
Eintragung  an  allen  Stellen  des  Katalogs  ist  sehr  knapp,  der  Titel 
wird  stark  gekürzt,  der  Verlagsort  nicht  angegeben.  Von  den  meisten 
Zeitschriften  wird  nur  der  erste  Band  notiert,  von  solchen  mit  wenigen 
gröfseren  Aufsätzen  und  von  Sammelwerken  werden  aber  die  Einzel- 
schriften aufgeführt. 

Dieser  Katalog  wurde  von  1884  au  gedruckt  und  lag  1890  in 
einem  Quartband  von  1284  Seiten  vor ').  Neun  einseitig  bedruckte 
Exemplare  desselben  wurden,  in  Streifen  verschiedener  Gröfse  zer- 
schnitten, auf  die  leeren  Blätter  von  je  zwei  starken  mit  Fälzen  ver- 
sehenen Foliobänden  aufgeklebt.  Die  Titel  der  seit  dem  Druck  er- 
worbenen Werke  werden  in  diesen  Bänden  handschriftlich  verzeichnet. 
Von  den  so  gebildeten  neun  vollständigen  Katalogen  liegen  vier  für 
den  Gebrauch  des  Publikums  im  Lesesaale  aus,  zwei  werden  zu 
gleichem  Zwecke  daselbst  in  Bereitschaft  gehalten,  einer  dient  für  die 
Benutzer  der  Bibliothek  der  Patentbeschreibungen,  ein  anderer  be- 
findet sich  im  Zimmer  des  Oberbibliothekars,  und  einer  ist  beständig 
in  Bearbeitung.  Trotz  Umschreibens  einzelner  Seiten  sind  diese 
Kataloge  jetzt  bereits  überladen  und  an  manchen  Stellen  schlecht 
übersichtlich.  Ein  Ergänzungsband  zu  dem  gedruckten  Kataloge  wird 
aber  vorbereitet. 

Von  den  Shakespeare-Schätzen  der  Bibliothek  sind  in  dem  Haupt- 
katalog nur  die  wichtigsten  und  meist  gebrauchten,  in  zweiten  Exem- 
plaren angeschafften  Werke  aufgenommen  worden.  Für  die  eigentliche 
Shakespeare-Gedächtnis-Bibliotliek  ist  ein  besonderer  Katalog  in  zwei 
Exemplaren  geschaffen,  von  denen  das  eine  den  Lesern  auf  Wunsch 
vorgelegt  wird.  Die  Anordnung  der  Werke  ist  nacli  Sprachen,  Englisch, 
Französiscli,  Deutsch  voranstehend,  die  übrigen  nach  dem  Alphabet. 
Unter  den  Sprachen  folgen  sicli  Gesamtausgaben,  Ausgaben  mehrerer, 
Ausgaben  einzelner  Schriften,  den  Beschlufs  machen  jedesmal  Shake- 
speariana.  In  den  einzelnen  Abteilungen  sind  die  Bücher  nach  dem 

1)  Birniingham  Free  Libraries.  Catalogue  of  the  Reference  Library. 
By  J.  I).  Mullins.  Birmingham  1883 — 1890  (1  £ 1 sh.). 
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Jahre  des  Erscheinens  geordnet.  Dieser  Katalog  befindet  sich  jetzt  im 
Druck,  die  Ausgabe  des  den  englischen  Bestand  umfassenden  Teiles 
steht  unmittelbar  bevor. 

Was  für  die  Exemplare  der  in  der  Bibliothek  enthaltenen  Werke 
aus  diesen  Katalogen  ersichtlich  ist,  ist  lediglich  die  Zugangsnummer. 
Sie  wird  den  einzelnen  Bänden  in  fortlaufender  Folge  bei  ihrer  Auf- 
nahme und  Eintragung  in  das  den  genauen  Titel  und  alle  Einzel- 
heiten über  ihren  Zustand  und  die  Art  ihrer  Erwerbung  enthaltende 
Stock  Book  gegeben.  Diese  Nummer  ist  nämlich  die  einzige  Be- 
zeichnung, welche  jeder  Band  trägt.  Um  den  Standort  zu  wissen,  ist 
noch  das  in  drei  Exemplaren  geführte  Location  Book  zu  befragen, 
das  jetzt  aus  fünfzehn,  je  10000  Nummern  aufführenden  Bänden  be- 
steht. In  ihm  ist  angegeben,  in  welchem  Raum,  und  in  welchem  der 
numerierten  Fächer  ein  Band  steht,  Werke  von  besonderem  Werte 
sind  als  solche  kenntlich  gemacht. 

Ein  feuersicherer  Raum  enthält  die  wertvollsten  Werke  aller  Ab- 
teilungen und  die  ganze  Birmingham-Sammlung.  Die  übrigen  sind,  zum 
gröfsten  Teil  auf  Wandregalen,  im  Lesesaale  und  in  einigen  anderen 
Zimmern,  im  wesentlichen  nach  der  Anordnung  der  Bücher  im  Shelf 
Catalogue  aufgestellt.  Doch  ist  der  Stellraum  möglichst  ausgenutzt 
worden,  indem  die  Bände  von  ungefähr  gleicher  Gröfse,  die  kleinsten 
zu  oberst,  zusammengebracht  sind. 

Das  in  allen  öffentlichen  Bibliotheken  Birminghams  und  vielen 
anderen  englischen  benutzte  Bücherbrettersystem  ist  von  E.  Tonks  Ltd. 
in  Birmingham  erfunden  und  nach  ihnen  benannt  ’).  Ein  Umstellen 
der  einzelnen  Bretter,  die  hier  überall  94  cm  lang  genommen  sind, 
ist  bei  demselben  leicht  zu  bewirken. 

Die  Geschäftsführung  der  Reference-Bibliothek  ist  eine  in 
allen  Einzelheiten  genau  geordnete  2).  Aufser  dem  Oberbibliothekar, 
dessen  Thätigkeit  sie  stark  in  Anspruch  nimmt,  sind  hier  17  angestellte 
Beamte  3),  nämlich  der  Unterbibliothekar,  6 ältere,  10  jüngere  Assistenten, 
sowie  5 Sonntags-Assistenten  ausschliefslich  thätig. 

Die  Vermehrung  des  Bücherschatzes  findet,  wie  erwähnt,  gemäfs 
den  Beschlüssen  des  Bibliotheks-Ausschusses  statt.  Der  Oberbibliothekar 


1)  Vgl.  Burgoyne  a.  a.  0.  S.  5,  wo  auch  zwei  Abbildungen  gegeben  sind. 
An  beiden  Seiten  und  Enden  der  .senkrechten  Holzständer  sind  in  Rinnen 
starke  Metallstreifen  eingeschraubt,  in  denen  sich  längliche  viereckige  Löcher 
in  Abständen  von  1 Zoll  befinden.  Je  vier  kleine  gufseiserne  Täfelchen,  welche 
mit  einem  vorstehenden  Winkel  in  diese  Nuten  eingreifen  und  dadurch  wage- 
recht gestellt  sind,  tragen  die  hölzernen  Bücherbretter.  Ein  Fufs  solcher 
Eisenstreifen  kostet  2 < d.,  ein  Grofs  der  Täfelchen  5 sh. 

2)  Eine  lebendige  Schilderung  des  regelmäfsigen  Geschäftsbetriebes  eines 
Tages  gab  einst  der  jetzige  Oberbibliothekar;  A Day’s  Work  in  the  Birmingham 
Reference  Library.  By  Alfred  Capel  Shaw  (South  Birmingham  News  20.  XI. 
und  11.  Xn.  188().  Der  Artikel  in  der  letzteren  Nummer  schliefst  mit  der 
Bemerkung  „To  be  continued“;  eine  weitere  Fortsetzung  ist  jedoch  nicht 
erschienen). 

3)  Für  etwa  8400  Bände  ist  hier  ein  Beamter  vorhanden. 


12 


legt  demselben  auf  Grund  von  Katalogen,  Besprechungen  in  Litteratur- 
blättern  und  dergleichen  entworfene  Listen  der  erwünschten  Werke 
vor ').  Zur  Ansicht  werden  Bücher  nur  in  zweifelhaften  Fällen  von 
dem  Ausschüsse  erbeten.  Ein  einziger  Buchhändler  ist  mit  der  Aus- 
führung der  Aufträge  für  neue  Werke  betraut,  er  gewährt  den  üblichen 
Rabatt  von  25‘’/o.  Die  Büchersendungen  werden  von  dem  Ober- 
bibliothekar geprüft , die  Rechnungen  dann  dem  Stadtschatzmeister 
überwiesen.  Über  die  Annahme  von  Geschenken  hat  gleichfalls  der 
Ausschufs  zu  entscheiden.  Danksagungen  werden  je  nach  dem  Werte 
der  Gaben  mittels  verschiedener  gedruckter  Formulare  erstattet,  für 
die  wertvollsten  auf  einer  geschmackvollen,  künstlerisch  ausgeführten 
chromolithographischen  Karte.  Die  Geschenke  werden  in  das  Donation 
Book  eingetragen  und  mit  einem  den  Namen  des  Gebers  und  das 
Datum  aufnehmenden  Geschenkzettel  beklebt.  Jeder  erworbene  Band 
wird  kollationiert  und  erhält  auf  der  Innenseite  des  Deckels  einen 
Zettel,  auf  welchem  Jahr  und  Monat  der  Einverleibung  und  die  Tage 
der  Benutzung  neunzig  mal  notiert  werden  können.  Wenn  ausgefüllt, 
wird  der  Zettel  durch  einen  neuen  ersetzt,  nachdem  die  Zahl  der  bis- 
herigen Entleihungen  mit  der  Zeit,  in  der  sie  erfolgten,  auf  der  Rück- 
seite des  Titelblattes  vermerkt  ist.  Die  Katalogisierung  des  Zu- 
wachses geschieht  in  folgender  Weise.  Der  Beamte  bestimmt  die 
Abteilung,  in  welche  das  Buch  gehört,  und  den  Platz,  wo  es  ent- 
sprechend seinem  Inhalt  und  seiner  Gröfse  stehen  soll.  Dies  wird 
von  dem  Oberbibliothekar  geprüft.  Das  Buch  erhält  dann  seine 
Nummer  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  und  wird  im  Standorts- 
katalog eingetragen.  Darauf  werden  die  für  das  Stock  Book,  den 
Shelf-  und  Hauptkatalog  erforderlichen  Eintragungen  auf  lange  schmale 
Zettel  geschrieben,  die  gleichfalls  von  dem  Oberbibliotliekar  nach- 
gesehen werden.  Schliefslich  wird  der  Band  auf  der  Titelseite,  der 
ersten,  mittelsten  und  letzten  Textseite  und  allen  Tafeln  gestempelt 
und  kommt,  wenn  bereits  gebunden,  sofort  auf  den  für  ihn  bestimmten 
Platz  oder  auf  die  im  Lesesaal  aufgestellten  Schauregale,  Avelche  über 
dreihundert  der  wichtigsten  neu  erworbenen  Bände  für  ungefähr  drei 
Monate  aufnehmen.  Im  letzteren  Falle  aber,  und  ebenso,  wenn  ein 
Band  zum  Buchbinder  gesandt  wird,  wird  ein  in  Buchform  gearbeiteter 
Klotz  gleicher  Gröfse  nebst  einem  Vermerk,  avo  der  Band  sich  befindet, 
an  seine  Stelle  im  Fach  gesetzt.  Der  Titel  des  Buches  Avird  dann 
auf  den  drei  im  Lesesaale  aushängenden  Verzeichnissen  der  neuesten 
Erwerbungen  notiert,  und  der  Inhalt  der  Zettel,  Avenn  irgend  möglich 
binnen  einer  Woche,  in  die  sämtlichen  Kataloge  übertragen.  Da  die 
Erledigung  dieser  Arbeiten  in  der  genauesten  Weise  geregelt  ist,  und 
Rückstände  nie  Vorkommen,  Avird  ein  Buch  selir  rasch  der  allgemeinen 
Benutzung  zugänglicli  gemacht. 


1)  Das  Publikum  kann,  auch  in  den  anderen  Bibliotheken,  Wünsche 
jeder  Art  in  einem  dafür  bestimmten  Buche  äufsern. 
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Zu  erwähnen  ist  noch  die  Behandlung  der  Zeitschriftenbände 
und  Lieferungswerke.  Sie  erhalten  ihre  Nummer  beim  Eingänge  des 
ersten  Heftes.  In  einem  für  Zeitschriften  und  Lieferungen  besonders 
angelegten  Periodical  Book  wird  eingetragen,  wann  jede  Nummer  zu 
erwarten  ist,  wann  sie  geliefert,  und  wann  der  vollständige  Band 
gebunden  wurde.  Die  Zeitschriften  sind  nach  der  Häufigkeit  ihres 
Erscheinens  in  Gruppen  geteilt.  Die  neuen  Hefte  werden,  sobald  sie 
eingegangen  sind,  an  Stelle  der  vorhergehenden  im  Lesesaale  ausgelegt, 
und  diese,  in  Kapseln  geordnet,  daselbst  bis  zur  Bindefertigkeit  auf- 
bewahrt. Lieferungen  werden  dagegen  an  der  für  den  vollständigen 
Band  bestimmten  Stelle  im  Fach  eingestellt. 

Letzteres  gilt  auch  für  kleine  Schriften,  welclie  mit  anderen 
zusammen  einen  Band  bilden  sollen.  Sie  werden  innerhalb  der  für 
sie  ausgeworfenen  Stichwörter  in  erster  Linie  nacli  der  Gröfse  ver- 
einigt und  dementsprechend  bezeichnet,  indem  die  Buchstaben  A — Z 
die  Höhen  von  6 bis  31  Zoll  bedeuten;  Church  History  y ist  also 
die  Bezeichnung  für  den  ersten  Band  der  bis  sechs  Zoll  liohen,  unter 
Church  History  zusammengefafsten  kleinen  Schriften  *). 

Besondere  Beachtung  vei'dient  schliefslich  die  Art,  wie  die 
englischen  Parlamentsberichte  behandelt  werden.  Sie  werden  nicht 
jahrgangsweise  gebunden,  sondern  in  die  zahlreichen  Unterabteilungen 
zerlegt,  und  diese  erst,  wenn  ein  starker  Band  zusammengebracht  ist, 
dem  Binder  übergeben.  Es  ist  dies  ein  für  die  Verwaltung  ebenso 
sehr  Zeit  und  Mühe  erforderndes  wie  für  die  vielen  Benutzer  an- 
genehmes Verfahren,  da  diese  sehr  viel  häufiger  die  Verhandlungen 
über  bestimmte  Gegenstände  rvährend  mehrerer  Jahre  zu  haben 
wünschen,  als  die  Gesamtverhandlungen  eines  Jahres. 

Die  vier  zuletzt  besproclienen  Gattungen  bilden  den  überwiegend 
grofsen  Teil  von  dem  Bücherzuwachs  der  Bibliothek,  der  eines  Ein- 
bandes bedarf.  Denn  die  von  der  Verwaltung  ungebunden  angeschafften 
abgesclilossenen  Bände  sind  sehr  wenige,  fast  nur  ausländische  Büclier. 
Die  Bindearbeit  ist  an  mehrere  Buchbinder  vergeben.  Sie  holen  die  mit 
den  nötigen  Anordnungen  in  das  Binding  Book  eingetragenen  Bücher  ab 
und  haben  sie  binnen  zwei  AVochen,  sind  nur  Reparaturen  vorzunelimen, 
nacli  einer  Woche  zurückzuliefern.  Kleine  Firmenzettel,  welche- sie  in 
die  Bände  einzukleben  verpflichtet  sind,  lassen  stets  sofort  erkennen, 
von  wem  die  Arbeit  herrülirt.  Kein  Buch  wird  beschnitten,  Umschläge 
und  Annoncen  werden  miteingebunden.  Für  Rücken  und  Ecken  der 
Einbände  kommt  fast  ausschliefslich  Leder  zur  Verwendung,  Leinen 
nur  bei  voraussichtlich  sehr  wenig  gebrauchten  Bänden.  Der  Name  der 
Bibliothek  wird  auf  dem  Rücken  und  auf  den  Deckeln  eingeprefst. 

Die  bauliche  Anlage  der  Reference-Bibliothek  beruht  auf  älteren 
A’’orbildern.  Ein  einziger  grofser  Saal  2)  enthält  fast  die  ganze  Verwaltung 

1)  Genauere  Angaben  hierüber  macht  Mould  a.  a.  0.  S.  585. 

2)  Den  Grundrils  beider  Stockwerke  des  Gebäudes  und  eine  Ansicht 

2 
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und  den  gröfsten  Teil  des  Bücbej'scbatzes  und  dient  zugleich  als  Lese- 
saal  für  alle  Arten  von  Büchern  und  Lesern,  eine  Einrichtung,  die 
mehr  Vorteile  für  die  Verwaltung  als  Annehmlichkeiten  für  das  so 
der  gröfseren  Ruhe  beraubte  Publikum  bietet.  Der  Saal  besteht  aus 
zwei  rechtwinkelig  aufeinander  stofsenden  Räumen.  Der  30,5  m >) 
lange  und  19,5  m breite  Hauptraum  endet  in  einer  Apsis  und  ist  in 
einen  15,2  m hohen  Mittelraum  und  zwei  6,1  m hohe  Seitenteile  durch 
Granitpfeiler  und  -Säulen  geteilt.  Letztere  sind  durch  Bogen  verbunden, 
über  denen  sich  ein  die  Gratrippen  der  Glasdecke  tragendes  lichtes 
Stockwerk  erhebt.  Der  Raum  macht  durch  diese  Anlage,  die  farben- 
prächtige Malerei,  die  bunten  Glasfenster  und  die  alleinige  Ver- 
wendung von  hellpolierter  Eiche  für  die  in  reichem  gotischen  Stile 
ausgeführten  Bücherschränke,  die  Bücherbretter  2)  und  alle  anderen 
Möbel  einen  ebenso  bedeutenden  wie  glänzenden  Eindruck.  Einfacher 
ist  der  Flügel  gehalten,  der  eine  Länge  von  18,9  m,  eine  Breite  von 
13,7  m und  eine  Höhe  von  12,8  m hat  und  nur  durch  Oberlicht  be- 
leuchtet ist.  Von  hier  aus  gelangt  man  in  ein  im  elisabethanischen 
Stile  erbautes  reizendes  Zimmer,  welches  die  Shakespeare -Sammlung 
enthält.  Die  Tagesbeleuchtung  des  Saales  ist  ausgezeichnet,  abends 
wird  er,  wie  das  ganze  Gebäude,  durch  Glühlampen  von  herab- 
hängenden Kronen  aus,  gleichfalls  in  allen  Teilen  vorzüglich  erhellt  2). 
Der  Umgang  der  Apsis  nebst  dem  kürzeren  Seitenteile  und  einem 
gleich  breiten  Streifen  längs  der  anstofsenden  Seitenwand  des  Flügels 
ist  durch  breite  Tische  als  Arbeitsraum  für  die  Beamten  abgesondert. 
Der  übrige  Raum  ist  mit  zwei  grofsen,  achteckigen  Tischen  in  nächster 
Nähe  des  Beamtenraumes  zur  Benutzung  von  Büchern  gröfsten  Formats 
und  47  viereckigen,  3,3  m langen  und  0,6  m breiten,  einseitig  zu  be- 
nutzenden Tischen  und  bequemen  Armstühlen  ausgestattet.  Er 
gewährt  so  204  Arbeitsplätze,  würde  aber  noch  mindestens  sechs 
Tische  zu  vier  Sitzplätzen  aufnehmen  können.  Der  Saal  enthält 


des  Lesesaales  giebt  J.  L.  Pascal,  Les  Bibliotheques  et  les  Facultes  de  medecine 
en  Angleterre  (Revue  generale  de  l’architecture  XLI  1884  Sp.  59  f.,  auch  sep. 
Paris  1884).  Letztere  ist  wiedergegeben  im  Handbuch  der  Architektur  Th.  IV 
Halbbd.  6 Heft.  4 (Darmstadt  1893)  S.  112.  Zwei  Ansichten  des  Saales  giebt 
auch  Greenwood,  Free  Public  Libraries  (London  1886)  S.  64f.  Alle  diese 
Bilder  zeigen  aber  noch  im  Flügel  des  Saales  die  1885  entfernte  Kunstsammlung. 

1)  Diese  und  weitere  Mafsangaben  sind  auf  dem  abgerundet. 

2)  Über  denselben  sind  Rouleaus  angebracht,  welche,  während  der  Saal 
geschlossen  ist,  zum  Schutz  gegen  Staub  herabgelassen  werden. 

3)  Das  elektrische  Licht  wurde  im  vorigen  Jahre  für  das  früher  ver- 
wendete Gas  eingeführt,  über  dessen  schädliche  Einwirkungen  auf  Bücher- 
einbände eine  Kommission  beachtenswerte  Untersuchungen  angestellt  hatte; 
vgl.  Centralbl.  f.  B.  V 1888,  S.  551  f. 

4)  Drei  dieser  Tische  sind  für  Dameu  frei  gehalten,  worauf  schon  im 
Treppenhause  hingewiesen  ist. 

5)  Unter  den  Stühlen  befinden  sich  Stäbe  zum  Auflegen  der  Hüte,  an 
der  Seite  Vorrichtungen  zum  Halten  von  Schirmen  und  Stöcken.  Garderobe, 
Bedürfnis-  und  Wascheinrichtungen  für  das  Publikum  sind  nicht  vorhanden. 
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ferner,  wie  alle  Lesesäle  der  Birmingliamer  öffentlichen  Bibliotheken, 
eine  Feuerspritze  und  sechs  Eimer.  Aufserdem  sind  in  ihm  auf- 
gestellt die  Büsten  des  Altertumsforschers  William  iiamper  und  der 
beiden  um  die  Bibliothek  hochverdienten  Männer  Samuel  Timmins  und 
George  Dawson  *).  Ende  August  1899  wurde  er  noch  mit  zwei  grofsen 
Schaukästen  zur  Aufnahme  wertvoller  Werke  ausgestattet,  diese  Ein- 
richtung erfreut  sich  grofser  Beliebtheit.  Eine  mit  schön  gearbeitetem, 
vergoldetem  Eisengitter  versehene  Galerie  läuft  um  den  ganzen  Saal, 
so  dafs  die  Wände  bis  zur  Decke  zur  Bücheraufstellung  ausgenutzt 
werden  konnten.  Doch  ist  dieselbe  so  hoch  angebracht,  dafs  der 
Gebrauch  von  Leitern  erforderlich  ist  2).  Geöffnet  ist  der  Lesesaal 
täglich  mit  Ausnahme  des  Karfreitages  und  Weihnachtstages  ■^),  an 
den  Wochentagen  von  10  — 10,  an  den  Sonntagen^)  von  8 — 9 Uhr 
nachmittags,  und  er  ist  für  alle  über  14  Jahre  alten  Personen^)  ohne 
weiteres  zugänglich. 

Zur  direkten  freien  Benutzung  sind  hier  die  neuesten  Zeitschriften- 
hefte und  eine  Handbibliothek  dargeboten.  Ein  gedrucktes  Verzeichnis, 
das  die  Titel  der  in  den  Hauptbibliotlieken  gehaltenen  Zeitschriften 
und  Zeitungen  aufführt,  hängt  an  verschiedenen  Stellen  aus®).  Ab- 
gesehen von  dreizehn  illustrierten  Kunstzeitschriften  liegen  die  laufenden 
Nummern  aller  von  der  Bibliothek  gehaltenen,  in  kürzeren  als  jälir- 
lichen  Zw  ischenräumen  erscheinenden  Zeitschriften  aus,  in  starke  Mappen 
eingespannt  und  in  alphabetischer  Ordnung  über  die  meisten  Tische  des 
Saales  verteilt').  Von  der  Handbibliothek  ist  ein  besonderer  Katalog 


1)  Eine  Statue  Dawsons  ist  in  der  Halle  der  Bibliothek  aufgestellt. 
Auf  dem  Sockel  stehen  die  herrlichen  Worte,  mit  denen  er  seine  bei  der  Ein- 
weihung der  Bibliothek  gehaltene  Bede  schlofs:  „We  are  a Corporation  who 
have  undertaken  the  highest  duty  that  is  possible  to  us:  we  have  made 
Provision  for  our  people  — for  all  our  people  — and  we  have  made  a 
Provision  of  God’s  greatest  and  best  gifts  unto  Man.“  (George  Dawson, 
Opening  of  the  Free  Eeference  Library,  Oct.  26 , 1866.  Inaugural  Address. 
[Birmingham  1866],  auch  abgedruckt  in  Shakespeare  and  Other  Lectures 
S.  154—169). 

2)  Der  Stellraum  in  der  Bibliothek  ist  jetzt  fast  völlig  ausgefüllt.  Das 
Wachsen  der  Sammlung,  das  man  sich  wohl  nicht  so  stark  dachte,  ist  also 
bei  der  Errichtung  des  Gebäudes  zu  wenig  berücksichtigt  worden,  da,  trotzdem 
im  Jahre  1885  drei  Zimmer  des  Nebenhauses  hinzugenommen  wurden,  die 
Bibliothek  in  zwanzig  Jahren  über  ihren  Raum  hinausgewachsen  sein  wird. 
Eine  für  längere  Zeit  ausreichende  AbhUlfe  ist  vorgesehen,  vgl.  S.  24  Anm.  1. 

3)  An  Bankfeiertagen  werden  jedoch  keine  Bücher  ausgegeben. 

4)  Die  Öffnung  an  den  Sonntagen  erfolgte  bereits  am  28.  April  1872, 
aber  ge^en  eine  starke  Opposition,  Bittschriften  mit  6468  Unterschriften 
hatten  sich  dagegen  ausgesprochen! 

5)  Für  finder  unter  14  Jahren  ist  eine  besondere  Erlaubnis  erforderlich. 

6)  Keine  Zeitschrift  oder  Zeitung  darf,  wenn  von  anderer  Seite  ge- 
wünscht, von  dem  derzeiti§-en  Benutzer  noch  länger  als  zehn  Minuten  gelesen 
werden.  — Anschläge  weisen,  wie  in  allen  Bibliotheksälen  der  Stadt,  die 
Besucher  au,  sich  beim  Nichtfinden  einer  Zeitschrift  oder  eines  Buches  an  einen 
Beamten  zu  wenden,  der  ihnen  jederzeit  behülflieh  sein  würde. 

7)  Jeden  Morgen  vor  Öffnung  des  Saales  werden  diese  Mappen  von 
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nicht  vorhanden;  an  den  Bücherbrettern  selbst  geben  eine  allgemeine 
Übersicht  und  viele  Hinweise  genügende  Auskunft  über  ihren  Bestand. 
Sie  enthält  über  800  Bände,  nämlich  88  verschiedene  Adi-efsbücher, 
von  denen  25  geschenkt  werden!),  Encyklopädieen,  Wörterbücher, 
Bibliographieen,  Atlanten,  überhaupt  Nachschlagewerke  aller  Art,  aber 
auch  juristische,  historische,  künstlerische,  naturwissenschaftliche  und 
andere  Hauptwerke  und  endlich  alle  Lehr-  und  Examepsbücher  für 
die  Studierenden  der  Colleges  2). 

Der  Saal  dient  ferner  zur  Benutzung  der  anderen  Bücher  der 
Bibliothek  mit  Ausnahme  der  Patentbeschreibungen.  Letztere  sind 
überhaupt  nicht  in  demselben  Gebäude,  sondern  als  besondere  Ab- 
teilung in  dem  nahen  Council  House  untergebracht.  Die  Sammlung 
wird  dort  von  einem  einzigen  Beamten  verwaltet  und  ist  Montags  bis 
Freitags  von  10  bis  6,  Sonnabends  von  10  bis  9 Uhr  benutzbar.  In 
einem  gut  beleuchteten,  mit  drei  sehr  grofsen  Tischen  und  zwölf 
Stühlen  ausgestatteten  Lesezimmer  liegen  die  acht  von  der  Bibliothek 
gehaltenen  Patentzeitschriften  aus,  einige  Nachschlagewerke,  Register 
zu  allen  Specifikationen  und  die  von  dem  englischen  Patentamte 
herausgegebenen  Auszüge  aus  den  Patentbeschreibungen  bilden  eine 
Handbibliothek. 

Die  Verabfolgung  aller  nicht  direkt  zugänglichen  Werke  der 
Reference -Bibliothek  erfolgt  nach  Ausfüllung  eines  der  im  Lesesaal 
frei  zu  entnehmenden  Zettel.  Für  die  in  den  Schauregalen  ausgestellten 
Bücher  und  für  Zeitschriftenbände  und  -hefte*)  genügt  ganz  kurze 
Titelangabe,  das  Gewünschte  wird  dann  sofort  ausgehändigt.  Für 
andere  Bücher  ist  die  Nummer  in  dem  Hauptkataloge  nachzuschlagen. 

Für  das  diese  Bibliothek  besuchende  Publikum  aller  Klassen 
und  Bildungsgrade,  das  an  die  Benutzung  eines  nach  festen  Grundsätzen 
angelegten  alphabetischen  und  eines  auf  einem  wissenschaftlichen 
System  begründeten  Sachkataloges  nicht  gewöhnt  ist,  ist  dieser  Diktionär- 
Katalog  im  allgemeinen  wohl  genügend.  Der  Benutzer  wird  hier  in 
den  meisten  Fällen  an  der  einen  oder  anderen  Stelle  nicht  nur  das 
ihm  bekannte  Buch  finden,  sondern  auch  ein  für  seine  Zwecke  ge- 
eignetes Werk  aus  einem  gröfseren  Gebiete.  Anderenfalls  sind  die 


einem  jüngeren  Assistenten  geordnet,  während  ein  älterer  sich  überzeugt,  dafs 
sämtliche  vorhanden  sind,  sich  in  gutem  Zustande  befinden  und  die  letzte 
Nummer  enthalten,  und  dies  in  dem  Newspaper  and  Periodical  Checking  Book 
für  jede  Zeitschrift  bestätigt.  Dies  geschieht  in  allen  Bibliotheken. 

1)  Von  dem  Birminghamer  Adrefsbuch  sind  die  letzten  acht  Jahrgänge, 
die  vier  letzten  in  zwei  EKcmplaren,  aufgestellt. 

2)  Interessant  ist,  dafs  diese  Handbibliothek  ihre  Entstehung  direkt 
einem  Vortrage  verdankt,  der  in  der  zehnten  Versammlung  der  Library  Asso- 
ciation in  Birmingham  1887  über  die  mit  einer  solchen  Sammlung  gemachten 
Erfahrungen  gehalten  wurde : J.  E.  Fester , An  Open  Reference  Library  at 
Cambridge  (The  Library  Chronicle  V 1888  S.  71 — 73). 

3)  Alle  nicht  ausliegenden  Hefte  und  die  meist  gebrauchten  Zeitschriften- 
serien werden  in  dem  Flügel  des  Lesesaales  aufbewahrt. 
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Beamten,  welche  dem  an  die  Katalogbände  herantretenden  Benutzer 
direkt  gegenüber  ihre  Arbeitsplätze  haben,  stets  sofort  bereit,  jede 
mögliche  Auskunft  zu  geben. 

Die  Herbeischaffung  der  gewünschten  Bücher,  die  in  der  Regel 
den  jüngeren  Assistenten  obliegt  und  jeder  anderen  Arbeit  vorzugehen 
hat,  erfolgt  sehr  rasch.  Der  Vorgang  ist  folgender.  Der  Beamte 
empfängt  den  Zettel,  vermerkt  darauf  den  Anfangsbuchstaben  seines 
Namens  und  ermittelt  den  Standort  des  Werkes,  falls  ihm  derselbe 
nicht  bereits  bekannt  ist.  Er  entnimmt  das  Werk,  indem  er  den  Zettel 
an  die  Stelle  desselben  legt,  stäubt  es  sorgfältig  ab  und  händigt  es 
dem  w artenden  Besucher  aus.  Findet  er  in  dem  Standortskatalog  das 
Werk  als  besonders  wertvoll  bezeichnet,  so  hat  er  den  Zettel  einem 
der  älteren  Assistenten  zu  übergeben,  der,  wenn  ihm  der  Besteller  nicht 
genügend  bekannt  ist,  ihn  veranlafst,  auf  besonderem  Formular  den 
Zweek,  für  den  er  das  Werk  zu  haben  wünscht,  anzngeben.  Er  besorgt 
es  dann,  falls  er  nicht  die  Entscheidung  des  Oberbibliothekars  an- 
zurufen für  nötig, hält,  der  seinerseits  wieder  auf  den  Bibliotheks-Aus- 
schufs  verweisen  kann.  Bei  der  Zurückgabe  des  Werkes  erhält  der 
Leser  den  Bestellzettel  nicht  zurück.  Aufbewahrt  für  den  nächsten 
oder  einen  der  nächsten  Tage  wird  kein  Band,,  zur  Benutzung  für 
mehrere  Tage  gewünschte  Werke  sind  stets  neu  zu  bestellen;  nur  bei 
kürzerem  Verlassen  des  Saales  im  Laufe  des  Tages  werden  Bücher  bei- 
seite gestellt.  Die  benutzten  Bände  werden  auf  dem  eingeklebten  Zettel 
mit  dem  Datum  versehen,  auf  ihre  Beschaffenheit  geprüft  und  sobald 
als  möglich,  jedenfalls  vor  Öffnung  des  Saales  am  nächsten  Tage, 
unter  Fortnahme  des  wieder  den  Anfangsbuchstaben  des  zurückstellenden 
Beamten  erhaltenden  Zettels  an  ihre  Plätze  gesetzt.  Ein  älterer 
Beamter  geht  jeden  Morgen  durch  alle  Abteilungen  und  sieht  nach, 
ob  keine  Zettel  zurückgeblieben  sind.  Die  Zettel  der  verabfolgten 
Werke  werden  jeden  Morgen  von  einem  jüngeren  Assistenten  nach  den 
Bücherklassen  geordnet  und  gezählt  und  dann  für  etwaige  Nach- 
forschungen noch  drei  Monate  aufbewahrt. 

Die  Benutzer  der  Bibliothek  sind  Angehörige  aller  Stände,  vor- 
wiegend aber  der  gebildeten ').  Als  annähernd  richtige  tägliche  Zahl 
von  Lesern  ist  in  dem  Jaliresbericht  für  das  letzte  Etatsjahr  800  an- 
gegeben. Diese  Zahl  ist  zu  hoch  gegriffen,  sie  kann  höchstens  für 
die  Wintermonate  als  ungefähr  richtig  angesehen  werden  Ö-  In  dem 

1)  Die  besser  gestellten  Klassen  benutzen  aber  in  erster  Linie  The 
Birmingham  Library,  eine  jetzt  über  120  Jahre  bestehende,  ganz  ausgezeichnete 
Subskriptionsbibliothek,  welche  in  ihrem  neuen,  musterhaft  eingerichteten  Hause 
(vgl.  The  Librar-y  Association  Record  I 1899  S.  725—727)  unter  der  Leitung 
von  C.  E.  Scarse  vorzüglich  verwaltet  wird. 

2)  Das  gilt  auch  tür  die  in  dem  Jahresbericht  angegebenen  Zahlen  von 
Lesern  in  den  anderen  Lesesälen.  Die  durchschnittliche  tägliche  Leserzahl 
wird  nämlich  in  der  Weise  festgestellt,  dafs  an  einem  Tage  die  in  der  ersten 
Stunde  nach  der  Öffnung  den  Saal  betretenden  Personen,  am  nächsten  Tage 
die  in  der  zweiten  Stunde  eintretenden  gezählt  werden  und  so  fort,  und  diese 
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Lesezimmer  der  Patentbeschreibungen  fanden  sieb  im  Jabre  1898 
6789  Personen  ein,  das  sind  im  Durebsebnitt  täglich  23,  also  nur  2,7 
jede  Stunde.  Sehr  viel  gelesen  werden  die  laufenden  Zeitschriften: 
die  Verwaltung  schätzt  die  Benutzung  derselben  gleich  grofs  wie  die 
der  gegen  Bestellzettel  verabfolgten  Bände.  Daneben  werden  die 
Handbibliotheken  in  beiden  Lesesälen  wohl  besonders  viel  benutzt. 
Die  durchschnittliche  Zahl  der  gegen  Zettel  jährlich  verabfolgten  Bände 
betrug  für  die  letzten  zehn  Jahre  198236,  davon  37768  in  dem  Lese- 
zimmer für  die  Patentbeschreibungen,  für  die  ersten  fünf  derselben 
201733  bezw.  32663,  für  die  letzten  fünf  194738  bezw.  42872.  Im 
Jahre  1898/99  wurden  196307  Bände  ausgegeben,  davon  154456  oder 
78,70/q  von  den  in  dem  Hauptgebäude  vereinigten  Werken.  Am  meisten 
wurde  benutzt  die  Abteilung  B mit  55815  Bänden  oder  28,4”/^  aller 
ausgegebenen  Bände,  ungefähr  gleich  stark  die  Bücher  der  Klassen  D, 
von  denen  41649  Bände,  das  sind  21,2 o/q  aller,  und  E,  aus  der 
40198  Bände  = 20,50/0  entliehen  wurden  i).  Aus  A wurden  nur 
10816  Bände  oder  5,6  o/q,  aus  C 5978  Bände  oder  30/q  ausgegeben. 
Von  den  Patentbeschreibungen  wurden  in  den  letzten  Jahren  am 
häufigsten  die  auf  Fahrräder  und  Lampen  bezüglichen  verlangt.  Im 
Durchschnitt  wurden  im  grofsen  Lesesaale  während  des  letzten  Etats- 
jahres an  Wochentagen  471  Bände,  das  giebt  39  die  Stunde,  an  Sonn- 
tagen 202  oder  stündlich  34  entliehen,  in  dem  Lesezimmer  des  Rat- 
hauses im  Jahre  1898  täglich  131  Bände,  also  15  jede  Stunde. 

Trotz  der  vollen  Freiheit,  mit  der  jeder  den  Saal  betreten  2),  die 
Bücher  der  Handbibliothek  benutzen,  die  ausliegenden  Zeitschriften 
lesen  und  so  viele  Bände  aus  der  Bibliothek  gleichzeitig  sich . geben 
lassen  kann,  als  er  will,  ohne  dafs  auch  nur  eine  Kontrolle  irgend- 
welcher Art  darüber  stattfindet,  dafs  er  seinen  richtigen  Namen  und 
seine  richtige  Adresse  auf  dem  Bestellzettel  angiebt,  die  im  Notfälle 
Nachforschungen  ermöglichten,  und  trotzdem  eine  direkte  Aufsicht  in 
dem  Saale  ganz  fehlt,  kommen  Beschädigungen  von  Büchern  sehr 
wenig  0),  Verluste  fast  gar  nicht  vor. 

* * 

* 


Zahlen  dann  addiert  werden.  Da  diese  Zählung  aber  immer  nur  einmal  im 
Jahre  vorgenommen  wird,  und  zwar  stets  während  des  Winterhalbjahres,  in 
welchem  alle  Lesesäle  ungemein  stärker  besucht  sind,  so  sind  die  gewonnenen 
Zahlen  nicht  die  annähernd  richtigen  Durchschnittszahlen  für  das  Jahr. 

1)  Aus  der  der  Klasse  E zugehörigen  Shakespeare -Bibliothek  wurden 
1711  Bücher  in  13  verschiedenen  Sprachen,  also  noch  nicht  der  fünfte  Teil,  an 
911  Leser  ausgegeben. 

2)  „Reine  Hände  erwartet“  und  „Keine  Hunde  zugelassen“  sind  die 
einzigen  Bestimmungen,  die  ihm  entgegentreten.  Trunkene  sind  natürlich 
ausgeschlossen. 

3)  Überall  angebrachte  Anschläge  weisen  in  allen  Lesesälen  der  Biblio- 
theken auf  Malicious  Injuries  to  Property  Act.  24  and  25  Vict. , c.  97  sect.  39 
hin,  wonach  für  Beschädigungen  bis  zu  sechs  Monaten  Gefängnis  mit  Zwangs- 
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Stellt  die  Katalogisierung  der  Birmingliamer  Reference -Bibliothek 
auch  auf  keiner  sehr  hohen  Stufe,  und  mag  man  sich  in  der  Verwaltung 
manches  einfacher  oder  anders  wünschen,  so  verdient  doch  die  Biblio- 
thek im  ganzen  die  höchste  Anerkennung.  Der  Bücherschatz  ist  mit 
Durchführung  der  Grundsätze  zusammengebracht  worden,  welche  auf 
der  richtigen  Erkenntnis  der  Aufgaben  beruhen,  die  einer  in  der 
grofsen  Industrie-  und  Provinzialhauptstadt  errichteten  öffentlichen 
Bibliothek  zufallen,  und  in  diesem  Sinne  wird  er  beständig  reichlich 
vermehrt.  Er  wird  noch  nicht  so  stark  benutzt,  wie  es  seinem  Werte 
entspräche;  seine  Bedeutung  und  Benutzung  wird  aber  wohl  zunehmen, 
wenn  die  für  Birmingham  geplante  Universität,  deren  Errichtung  ge- 
sichert ist,  eröffnet  sein  wird.  Nach  der  Art  aber,  wie  die  Bücher- 
sammlung zugänglich  ist,  darf  diese  Bibliothek  als  eine  Präsenz- 
bibliothek im  idealen  Sinne  des  Begriffes  angesprochen  werden.  Sie 
ist  geöffnet  von  morgens  bis  spät  abends  und  sogar  Sonntags  für 
jedermann  ohne  Erfüllung  irgendwelcher  Formalität.  Die  meist  be- 
gehrten Bücher  und  neuesten  Hefte  aller  Zeitschriften  sind  direkt  be- 
nutzbar, die  älteren  Nummern  und  Bände  derselben  sofort  erhältlich, 
der  liuwachs  wird  sehr  rasch  der  allgemeinen  Benutzung  dienstbar  ge- 
macht »üd  kann  in  bequemer  Weise  kennen  gelernt  werden,  die 
Kataloge  geben  genügende  Auskunft  über  den  Bestand  der  Sammlung, 
und  jedes  gewünschte  Buch  wird  jedem  in  kürzester  Zeit  zugestellt. 
Die  Beamten  aber  stehen  den  Benutzern  in  grofser  Freundlichkeit  mit 
Rat  und  That  zur  Seite. 


n.  The  Lending  Libraries  and  News  Booms. 

Völlig  verschieden  von  der  Referenee-Bibliothek  sind  die  Lending 
Libraries  and  News  Rooms,  bestehend  aus  den  1865  eröffneten  Central 
Lending  Library  and  News  Room  und  neun  Brauch  Libraries  and 
News  Rooms,  nämlich:  Constitution  Hill  (1861),  Adderley  Park  (1864), 
Deritend  (1866),  Gosta  Green  (1868),  Bloomsburv  (1892),  Harborne 
(1892),  Spring  Hill  (1893),  Small  Heath  (1893),  Baisall  Heath  (1896). 
Die  Zweigbibliotheken  sind  über  das  Gebiet  der  ganzen  Stadt  verteilt, 
in  den  dicht  bevölkertsten  Teilen  der  alten  Stadt  und  den  Verkehrs- 
mittelpunkten der  ehemaligen  selbständigen  Vororte  errichtet.  Das 
Netz  wird  als  vorläufig  abgeschlossen  betrachtet,  da  zur  Zeit  für  jeden 
Einwohner  eine  Bibliothek  leicht  erreichbar  ist.  Die  geschätzte  Ein- 
wohnerzahl Birminghams  betrug  im  Jahre  1898  510  343,  für  etw'as 

über  51 000  Personen  ist  also  je  eine  solche  Bibliothek  vorhanden. 


arbeit  angedroht  ist.  Unterstützung  von  seiten  des  Publikums  in  Beschützung 
des  Eigentums  der  Stadt  wird  erbeten,  1£  Belohnung  ist  dem  versprochen, 
der  die  gerichtliche  Bestrafung  eines  Zuwiderhandelnden  ermöglicht.  Für  die 
Entdeckung  der  Person,  die  im  Jahre  1882  aus  zwei  Werken  einen  grofsen 
Teil  ausgeschnitten  hatte,  wurden  20 £ ausgesetzt:  Proceed.  of  the  Council 
7.  n.  1882  Min.  12671. 
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Über  das  Gebäude,  in  welchem  die  Ilauptleihbibliothek  mit 
der  Reference -Bibliothek  zusammen  untergebracht  ist,  ist  oben  schon 
gesprochen  worden.  Unter  den  Zweigbibliotheken  sind  besonders  be- 
merkenswert die  im  englischen  Renaissancestil  errichtete  Balsall  Heath- 
Bibliotheki)  und  namentlich  die  im  gotischen  Stile  gehaltene  Spring 
Hill-  und  die  mit  schönen  Skulpturen  geschmückten  Bloomsbury-2) 
und  Small -Heath- Bibliotheken  3).  Aus  glatten  Ziegeln  erbaut,  mit 
Terrakotten  reich  verkleidet  und  mit  weithin  sichtbaren  Glockentürmen 
ausgestattet , sind  diese  vier  Gebäude  hervorragende  Schöpfungen 
moderner  Architektur  und  die  schönsten  Zierden  der  betreffenden 
Stadtteile.  Das  Charakteristische  der  Innenanlage  aller  dieser  Biblio- 
theken ist  ein  einziger  grofser  SaaD).  Der  7,9  m hohe  Saal  der 
Hauptleihbibliothek  hat  die  gleiche  Form  wie  der  darüber  liegende 
Lesesaal  der  Reference -Bibliothek,  der  Hauptraum  hat  auch  dieselbe 
Grundfläche,  der  Flügel  ist  bedeutend  gröfser,  nämlich  25  m lang  und 
22,9  m breit,  und  öffnet  sich  aufserdem  in  seiner  Breitseite  in  einen 
umfangreichen  Nebenraum.  Diesem  Saale  gleicht  in  der  Form  der 
Saal  der  Small  Heath- Zweigbibliothek  mit  einem  21,3  m langen, 

9.8  m breiten  Hauptraume  und  einem  9,1  m langen  und  8,8  m breiten 
Flügel.  Die  Säle  der  anderen  Zweigbibliotheken  haben  mit  kleinen 
Abweichungen  rechtwinkelige  Grundflächen,  ihre  Malse  in  Metern  sind 
folgende:  Balsall  Heath  18,9x17,2;  Deritend  19,7x12,6;  Gosta 
Green  18,9x12,8;  Bloomsbury  24,7x9,8;  Constitution  Hill  18,3x11,6; 
Spring  Hill  14,3  x 13,4;  Adderley  Park  12,2  x 11,3;  Harborne 

15.8  X 7,6.  Erhellt  sind  die  Säle  am  Tage  wie  abends  gleich  gut. 
Die  künstliche  Beleuchtung  ist  durch  grofse  Gasbrenner  bewirkt;  nur 
die  Hauptleihbibliothek  hat  bereits  das  elektrische  Licht,  das  auch  in 
der  Small  Heath -Zweigbibliothek  bald  eingeführt  werden  soll. 

Die  beständige  Kontrolle  dieser  Bibliotheken  hat  der  luspector 
of  tlie  Lending  Libraries,  jeder  einzelnen  steht  ein  Bibliothekar  vor, 
dem  eine  Anzahl  Assistenten  zugewiesen  ist  5). 

Die  Bibliotheken  sind  geöffnet  an  allen  Wochentagen  mit  Aus- 
nalime  der  Bankfeiertage,  des  Karfreitages  und  Weihnachtstages,  der 
Lesesaal  der  Hauptbibliothek  ist  auch  an  den  Bankfeiertagen  offen. 


1)  Vgl.  The  15*  Annual  Report  S.  12. 

2)  Vgl.  Greenwood,  Public  Libraries  4.  Ed.  S.  156. 

3)  Erstere  hat  einen  Fries,  dessen  Figuren  die  Hauptindustrieen  der 
Stadt  veranschaulichen,  abgebildet  in  The  Building  News  LXFV  1893  Nr.  199, 
letztere  eine  schöne  allegorische  Gruppe  über  dem  Eingang. 

4)  Daneben  sind  m den  meisten  noch  ein  oder  zwei  kleinere  Zimmer 
für  die  Verwaltung,  in  den  Balsall  Heath-  und  Bloomsbury-Bibliotheken  auch 
ein  feuersicherer  Raum  vorhanden. 

5)  Der  Hauptleihbibliothek  sind  2 ältere,  6 jüngere  Assistenten  zu- 
geteilt. In  den  Zweigbibliotheken  sind  die  entsprechenden  Zahlen:  Balsall  Heath: 
3 und  5;  Spring  Hill:  1 und  5;  Bloomsbury:  2 und  3;  Small  Heath:  1 und  4; 
Constitution  Hill,  Deritend,  Gosta  Green : 1 und  1 ; Adderley  Park,  Harborne : 
1 älterer. 
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Wie  ihre  Namen  besagen,  dienen  sie  einem  doppelten  Zwecke,  der 
Verleihung  von  Büchern,  und  zwar  hauptsäclilich  zur  Benutzung  aulser- 
halb  ihrer  Räume,  und  zum  Lesen  von  Zeitungen  und  Zeitschriften. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Teil  der  Säle  durch  Schranken  und  Pulte 
als  Leihabteilung  abgegrenzt,  der  übrige,  weit  gröfsere  als  Lesesaal 
ausgestattet.  In  der  Spring  Hill -Bibliothek  hat  man  des  beschränkten 
Bauplatzes  wegen  jene  Abteilung  in  einer  Galerie  untergebracht.  Diese 
Einrichtung  hat  gegenüber  der  Anlegung  mehrerer  getrennter  Räume 
den  Vorzug  der  Billigkeit,  den  Nachteil  der  geringeren  Ruhe.  Doch 
hat  man  zur  Verminderung  dieses  Mifsstandes  gethan,  was  möglich  war. 
So  sind  z.  B.  die  Assistenten  verpflichtet,  Pantoffeln  zu  trägen,  und  die 
Stühle  in  den  neueren  Sälen  sind  mit  Gummiklötzen  versehen. 

Die  Gesamtzahl  der  in  den  Lending  Libraries  vorhandenen 
Bände  betrug  am  31.  März  1899  99258.  Davon  befanden  sich  29827 
oder  30%  in  der  Hauptleihbibliothek.  Die  gröfste  Sammlung  unter 
den  Zweigbibliotheken  weist  die  Deritend- Bibliothek,  die  kleinste  die 
Adderley  Park -Bibliothek  auf.  Erstere  hatte  an  jenem  Tage  10676, 
letztere  4120  Bände.  Der  Besitz  der  Bibliotheken  beruht  auf  sorg- 
fältiger Auswahl  guter  und  geeigneter  Werke.  Der  gezahlte  Durch- 
schnittspreis für  den  Band  war  im  letzten  Jahre  2 sh.  9 d.  Dabei 
ist  zu  berücksichtigen,  dafs  antiquarische  Bücher  für  die  Leihbiblio- 
theken nicht  gekauft  werden.  Alle  viel  verlangten  Werke  sind  in  so 
viel  Exemplaren  angeschafft,  dafs  dem  Bedürfnisse  Genüge  geleistet 
ist.  In  der  Hauptbibliothek  sind  z.  B.  neben  sehr  vielen  anderen 
Werken  die  Schriften  Dickens  in  grofser  Zahl  vertreten.  Nach  dem 
neuesten  Kataloge  ist  Little  Dorrit  in  17  Exemplaren  vorhanden, 
Christmas  Books  in  16,  Pickwick  Papers  in  15,  Sketches  by  Boz 
in  14,  Bleak  House  und  Oliver  Twist  in  13,  Nicholas  Nickleby,  Old 
Curiosity  Shop  und  Our  Mutual  Friend  in  12,  Dombey  and  Son,  Hard 
Times  und  Martin  Chuzzlewit  in  1 1 Exemplaren.  Von  zwei  anderen 
Werken  sind  9 und  8,  von  je  zwei  7 und  von  je  einem  6,  5,  4 bezw. 
3 Exemplare  in  der  Sammlung.  Die  Bücher  sind  allen  Litteratur- 
gattungen  entnommen  und  entsprechen  daher  den  Bedürfnissen  aller 
Klassen  an  Belehrung  und  Unterhaltung,  an  ernster  und  leichter 
Lektüre.  Neben  Prosadichtung  (Fiction D),  Romanen,  Novellen,  Er- 
zählungen aller  Art  der  besten  englischen  und  amerikanischen  Schrift- 
steller, wie  Bulwer,  Cooper,  Dickens,  Kipling,  Captain  Marryat,  Read, 


1)  Dafs  auf  diesem  Gebiete  in  England  viel  Vorzügliches  geschrieben 
wird,  ist  bekannt;  vgl.  Gustav  Körting,  Grundrifs  der  Geschichte  der  englischen 
Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart  (Sammlung  von  Kompendien 
für  das  Studium  und  die  Praxis  I.  Serie  1.  2.  Ausg.  Münster  i.  W.  1893) 
S.  80  — 89.  Den  Wert  dieser  Litteraturgattung,  wie  dieselbe  in  den  öffent- 
lichen Bibliotheken  Grofsbritanniens  im  allgemeinen  nur  in  den  besten 
Leistungen  vorliegt,  für  das  grofse  Publikum  legte  neuerdings  wieder  über- 
zeugend dar  Greenwood  in  Greenwood’s  Library  Year  Book  1897  (London  1897) 
S.  107-116. 
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Scott,  Thackeray,  und  Schriftstellerinnen,  wie  Miss  Braddon,  Rosa 
Carey,  George  Eliot,  Etna  Lyall,  neben  Märchen  und  Erzählungen 
für  die  Jugend  von  Ballantyne,  Fenn,  Henty,  Kingston,  Reid  und 
anderen  sind  poetische  Werke,  religiöse  Bücher,  gute  Biographieen 
und  Reisebeschreibungen,  geschichtliche,  künstlerische,  naturwissen- 
schaftliche und  besonders  technische  Werke  in  grofser  Zahl  vorhanden. 
In  jeder  Bibliothek  sind  ferner  Noten  der  beliebtesten  Kompositionen 
aufgenommen,  in  der  Hauptbibliothek  aufserdem,  schon  seit  1876, 
in  Relief  gedruckte  Bücher  für  Blinde  in  vier  verschiedenen  Typen, 
darunter  seit  1897  auch  Musikalien,  und  endlich  seit  1883  französische 
und  deutsche  Bücher,  denen  1884  spanische,  1898  italienische  und 
portugiesische  sich  anschlossen.  Der  letzte  Katalog  der  Hauptleih- 
loibliothek  führt  unter  K mit  Ausschlufs  der  Shakespeare -Bücher  in 
der  französischen  Abteilung  212  Bände  auf,  in  der  deutschen  221,  der 
spanischen  133,  der  italienischen  22  und  der  portugiesischen  7 Bände. 

Wichtig  ist  noch,  dafs  dieser  Bücherschatz  der  Leihbibliotheken 
einem  beständigen  Wechsel  unterworfen  ist.  Er  wird  nämlich  dauernd 
nicht  nur  durch  Neuerwerbungen  vermehrt,  sondern  zugleich  dadurch 
vermindert,  dafs  die  nicht  gebi’auchten  älteren  Bücher  entfernt,  und 
die  zerlesenen  Exemplare  nicht  durch  neue  ersetzt  werden,  wenn  die 
Bücher  vergriffen  sind  oder  als  nicht  mehr  wünschenswert  angesehen 
werden.  Entfernt  wui’den  im  letzten  Etatsjahre  7 1 niclit  benutzte  Bände, 
nicht  ersetzt  387  zerlesene.  Hinzugefügt  wurden  durch  Kauf  4716 
neue  Bücher,  geschenkt  274  oder  5,8 “/o  des  Zuwachses. 

Eingeteilt  sind  die  Werke  dieser  Bibliotheken  in  dieselben  fünf 
Klassen  A bis  E wie  die  der  Refefence- Bibliothek.  Als  sechste 
Klasse  kommt  liinzu  F:  Jugendlitteratur,  und  in  der  Hauptleihbibliothek 
folgen  noch  die  Klassen  H:  Bücher  für  Blinde,  I:  Birminghamer  Bücher, 
S:  Shakespeare -Bibliothek  und  K;  ausländische  Bücher*).  Innerhalb 
dieser  Klassen  sind  die  einzelnen  Bände  ohne  irgendwelche  alpha- 
betische oder  sachliche  Ordnung,  einfacli  nach  der  Zeit  ihrer  Auf- 
nahme, durchlaufend  numeriert,  in  dieser  Folge  in  dem  Shelf  Catalogue 
eingetragen  und  mit  der  Nummer  und  dem  Klassenbuchstaben  be- 
zeichnet. Die  Aufstellung  entspriclit  der  Numerierung,  doch  sind  in  D 
die  Musikalien  (mit  den  Buchstaben  GD  versehen),  in  der  Klasse  E, 
welche  unter  diesem  Buchstaben  ohne  Zusatz  nur  die  Prosadichtung 
umfafst,  Dichtung  und  Drama  (PE),  Vermischtes  (LE)  und  Zeitschriften 
(ME)  als  besondere  Abteilungen  aufgestellt  2). 

In  dem  für  die  allgemeine  Benutzung  bestimmten  Kataloge 
jeder  Bibliothek  sind  die  Werke  nach  diesen  Klassen  und  Abteilungen 


1)  Die  Zahl  der  Bücher  in  den  einzelnen  Klassen  war  am  31.  HI. 
1899  folgende:  A:  4516  = 4,5'*/,,;  B:  16278  = 16,4 C:  1460  = l,5“/„; 
D:  12577  = 12,6%;  E:  54616  = 54,6%;  F:  8769  = 8,8%;  H:  460;  K:  582. 

2)  In  diesen  Abteilungen  waren  am  31.  III.  1899  an  Bänden  vorhanden: 
GD:  1636  = 1,6%;  E:  45027  = 45,5%;  PE:  2373  = 2,4%;  LE:  5059  = 5%; 
ME:  2157  = 2,2%. 
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getrennt  aufgeführt,  die  Musikalien  jedoch  unter  D,  in  B"  sind  aufser- 
dem  die  Biographieen  von  den  übrigen  Werken  gesondert  verzeiclinet. 
In  I und  S herrscht  dieselbe  Folge  der  Titel  wie  in  den  entsprechenden 
Abteilungen  der  Reference -Bibliothek.  In  den  übrigen  Klassen  und 
Abteilungen  ist  die  Anordnung  alphabetisch,  in  A,  E,  PE,  F,  H,  K 
nach  den  Verfassern,  in  C,  D '),  ME  nach  den  sachlichen  Stichwörtern, 
in  LE  nach  Autoren  und  Sachwörtern  in  einem  Alphabet.  Unter  den 
Biographieen  sind  die  allgemeinen,  nach  den  Namen  der  Verfasser 
geordnet,  vorangestellt.  Es  folgen  die  biographischen  Sammelwerke  mit 
Angabe  ihres  Inhalts  in  der  alphabetischen  Ordnung  der  üblichen 
Stichwörter.  Den  Beschlufs  machen  die  Einzelbiographieen  unter  den 
Namen  der  Personen,  deren  Leben  beschrieben  sind.  Für  die  übrigen 
Werke  der  Klasse  B geben  sachliche  Stichwörter,  das  sind,  wo  nur 
irgend  möglich,  geographische  Begriffe,  die  Grundlage  für  die  alpha- 
betische Anordnung.  Unter  diesen  bestimmen  wieder  die  Verfasser 
nach  dem  Alphabet  die  Folge  der  Titel.  Die  Aufführung  der  Werke 
ist  die  denkbar  knappste:  nur  die  Verfassernamen  mit  den  Anfangs- 
buchstaben des  oder  der  Vornamen,  die  bei  den  unter  Sachwörtern 
aufgeführten  Werken  auch  noch  fortgelassen  sind,  und  die  bis  zur 
äufsersten  Grenze  des  Möglichen  verkürzten  Titel  sind  angegeben^). 

Diese  Kataloge  der  Leihbibliotheken  sind  gedruckt,  Nachträge 
und  neue  Ausgaben  werden  nach  Bedürfnis  herausgegeben.  Der  den 
jeweiligen  Bestand  der  Sammlung  in  jeder  Bibliothek  darstellende 
Katalog  ist  in  derselben  Weise  wie  der  Hauptkatalog  der  Reference - 
Bibliothek  hergestellt  worden,  jedoch  nur  in  je  einem  Exemplare  und 
nicht  für  den  Gebrauch  des  Publikums.  Für  dieses  ist  vielmehr  der 
gedruckte  Katalog,  in  Streifen  zerschnitten,  auf  Tafeln  geklebt  und  mit 
den  wenig  geordneten  handschriftlichen  Nachträgen  am  Schlufs  ver- 
sehen, in  der  Bibliothek  ausgehängt,  in  der  Hauptbibliothek  in  zwei 
Exemplaren.  Um  zu  sehen,  ob  ein  bestimmtes  neueres  Buch  in  einer 
Bibliothek  vorhanden  sei,  ist  daher  die,  kurz  vor  der  Herstellung  einer 
neuen  Auflage  oder  eines  Nachtrages  zeitraubende,  Durchsicht  aller 
dieser  Listen  erforderlich.  Die  gedruckten  Kataloge  sind  aufserdem 
käuflich  zu  haben.  Der  Preis  für  das  Exemplar  betrug  bis  1897  den 
Druckkosten  entsprechend  3 bis  6 d.  In  jenem  Jahre  ermäfsigte  der 
Bibliotheks-Ausschufs  den  Preis  für  die  Kataloge  der  Zweigbibliotheken 
auf  1 d.,  und  der  Katalog  der  Hauptbibliothek,  der  im  Oktoker  1899 
in  der  achten,  10  000  Exemplare  starken  Auflage  erschien  und  einen 
Quartband  von  202  eng  bedruckten  Seiten  bildet 3),  wird  für  3 d.  ver- 


1)  In  D sind  die  Musikalien  unter  Music  nach  den  Komponisten,  die 
allgemeinen  naturwissenschaftlichen  Werke  unter  Natural  History  nach  den 
Verfassern  geordnet. 

2)  In  der  letzten  Auflage  des  Kataloges  der  Hauptbibliothek  ist  jedoch 
von  den  Zeitschriften  der  Hauptinhalt  jedes  Bandes  aufgeführt  worden. 

3)  Birmingham  Free  Libraries.  Catalogue  of  the  Central  Lending  De- 
partment, Ratcliff  Place.  New  Ed.  Birmingham  1900. 
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kauft.  Die  Kosten  der  Drucklegung  uei'den  durch  dieses  Verfahren 
nicht  gedeckt,  wiewolil  die  Aufnahme  von  Annoncen  in  die  Kataloge 
einen  beträchtlichen  Zuschufs  liefert,  für  den  letzten  Katalog  der 
Hauptbibliothek  z.  B.  40  £.  Dieser  Verlust  wird  aber  mit  Recht  da- 
durch für  mehr  als  ausgeglichen  angesehen,  dafs  sich  das  Publikum  so 
weit  besser  über  die  Schätze  der  Bibliotheken  unterrichten  kann.  Das 
ist  im  vollsten  Mafse  geschehen.  Von  den  Katalogen  der  Zweigbiblio- 
theken allein  wurden  im  letzten  Etatsjahre  22  069  Exemplare  verkauft. 

Für  die  Aufstellung  der  Bücher,  welche,  aufser  in  der  Small 
Heath-Bibliotliek,  wo  nur  zweiseitige  Regale  verwendet  wurden,  ganz 
oder  zum  gröfsten  Teile  an  den  Wänden  der  Säle  bewirkt  ist,  ist 
bemerkenswert,  dafs  in  den  Adderley  Park-,  Bloomsbury-,  Deritend- 
und  Spring  Hill-Bibliotheken  die  Anordnung  der  Bretter  eine  derartige 
ist,  dafs  die  Titel  eines  Teiles  von  dem  im  Lesesaal  weilenden  Publikum 
erkannt  werden  können,  eine  Annehmlichkeit,  welche  in  der  jüngsten, 
der  Balsall  Heath-Bibliothek,  zur  vollen  Geltung  gebracht  ist,  da  hier 
die  Bücher,  an  der  fast  19  m langen  einen  Längswand  des  Saales 
aufgestellt,  durch  eine  Schranke  von  dem  übrigen  Raum  nur  so  weit 
entfernt  sind,  dafs  das  Publikum  sie  nicht  herausnehmen,  ihre  Rücken- 
aufschriften aber  sehr  bequem  lesen  kann ').  In  Schauregalen  sind 
auch  in  allen  diesen  Bibliotheken  die  neu  erworbenen  AVerke,  in  der 
Regel  mit  Ausnahme  der  Bücher  der  Abteilung  Fiction,  für  längere 
Zeit  aufgestellt,  aber  auch  ältere  wertvolle  Werke,  zu  deren  Lektüre 
besonders  angeregt  Averden  soll,  und  Bücher  von  jeweiligem  Interesse. 
Im  Juli  und  August  1899  waren  z.  B.  in  den  meisten  Leihbibliotheken 
der  Transvaalkrisis  wegen  alle  auf  Südafrika  bezüglichen  Werke,  aufser- 
dem  Reiseführer  und  andere  Städte-  und  Länderbeschreibungen  hier 
zu  finden. 

Die  Vermehrung  der  Bibliotlieken  und  die  Behandlung  des  Zu- 
wachses erfolgt  im  wesentliclien  in  derselben  Weise  wie  in  der  Reference- 
Bibliothek.  Die  Bibliothekare  stellen  Listen  der  anzuscliaffenden  Werke 
auf,  welche  von  dem  Oberbibliothekar  geprüft  und  dem  Ausschufs  vor- 
gelegt Averden.  Kollationiert  werden  die  Bücher  hier  nicht.  Auf  den 
Rücken  der  Bände  Averden  die  Nummern  eingeprefst,  die  Vorderdeckel 
auf  der  Aufsenseite  mit  einem  für  die  einzelnen  Bibliotheken  ver- 


1)  In  der  Hauptleihbibliothek  ist,  ebenso  wie  in  der  Reference-Bibliothek 
(vgl.  S.  15  Anm.  2) , Stellraum  nicht  mehr  vorhanden.  Es  Avird  jetzt  ein  Teil 
des  Kellers  durch  einen  Aufzug  mit  dem  ersten  StockAverke  verbunden  und 
zur  Bücheraufstellung  eingerichtet,  wodurch  zugleich  für  die  Bedürfnisse  der 
Reference-Bibliothek  gesorgt  sein  soll:  Proceed.  of  the  Council  4.  VII.  1899 
Min.  17  939 ; die  Mafsregel  kann  nur  eine  provisorische  sein.  Ein  anderer  vor- 
züglicher Plan  besteht  aber,  der  für  lange  Zeit  Abhülfe  schaffen  würde.  Für 
die  Hauptleihbibliothek  soll  in  der  Nähe  auf  einem  schon  in  Aussicht  ge- 
nommenen Platze  ein  Neubau  errichtet  Averden,  so  dafs  der  ganze  jetzt  von 
ihren  Büchern  in  Anspruch  genommene  Stellraum  für  die  der  Reference-Biblio- 
thek frei  Avird,  und  zugleich  der  Lesesaal  im  Erdgeschofs  bedeutend  vergröfsert 
werden  kann, 
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schiedenfarbigen,  den  Namen  derselben  tragenden  Zettel,  auf  der  Innen- 
seite mit  einem  Ausleiberegister  beklebt.  Dieses  enthält  Raum  für 
eine  52  malige  Eintragung  des  Datums  und  der  Nummer  der  Verleihung 
an  demselben,  sowie  des  Anfangsbuchstabens  des  das  Buch  zurück- 
empfangenden Beamten. 

Die  Leibabteilungen  sind  geöffnet  von  10  Uhr  morgens  bis  9 Uhr 
abends.  Das  Recht,  Bücher  zu  entleihen,  steht  den  Bürgern  der 
Stadt  auf  die  schriftliche  Versicherung  hin  zu,  dafs  sie  jedes  von  ihnen 
verlorene  oder  erheblich  beschädigte  Buch  ersetzen  oder  bezahlen 
würden,  und  allen  anderen  in  Birmingham  wohnhaften  oder  beschäftigten 
Personen,  für  welche-  einer  dieser  Bürger  jene  Ersatzpflicht  auf  sich 
nimmt.  Formulare  zur  Ausstellung  dieser  für  zwei  Jahre  gültigen 
Erklärungen  sind  gi-atis  erhältlich;  die  Unterschrift  auf  denselben  mufs 
durch  eine  andere  Person  bescheinigt  werden.  Die  eingereichten  Scheine 
werden  an  der  Hand  der  Bürgerlisten  und  Parlamentsregister  geprüft. 
Vom  vierten  Tage  an  können  dann  Bücher  entliehen  werden.  Beim 
Verlust  einer  Karte  ist  ein  neuer  Bürgschein  einzureichen.  Die  Scheine 
werden  fortlaufend  immer  von  1 bis  5000  numeriert  und  in  diesen 
Folgen  gebunden  für  mehr  als  zwei  Jahre  aufbewahrt.  Anschläge 
geben  beständig  Auskunft,  die  Gültigkeit  welcher  Scheine  abgelaufen 
ist.  Die  Namen  der  Bürgen  und  der  Entleiher  werden  nach  den  ersten 
Buchstaben  geordnet  und  mit  Angabe  der  Nummer  des  Scheines  in  je 
einem  Buche  verzeichnet.  Die  mit  dem  Namen  der  Bibliothek  ver- 
sehenen verschiedenfarbigen  Karten  geben  ebenfalls  die  Nummer  des 
Scheines,  sowie  Namen  und  Wohnung  des  Inhabers  und  das  Datum 
der  Ausstellung  an.  Um  den  Benutzern  der  Zweigbibliotheken  die 
nur  in  der  Hanptbibliothek  vorhandenen,  namentlich  ausländischen, 
Bücher  zugänglich  zu  machen,  ohne  dieselben  zu  nötigen  einen  zweiten 
Bürgschein  einzureichen,  werden  seit  1898  in  den  Zweigbibliotheken 
unter  einstweiliger  Zurückbehaltung  der  für  diese  ausgestellten  Karten 
Temporary  Tickets  ausgegeben,  welche  für  die  Hauptbibliothek  mit 
Ausnahme  der  Bücher  der  Abteilung  Fiction  gültig  sind.  Von  dieser 
Einrichtung  wird  aber  sehr  wenig  Gebrauch  gemacht. 

Die  Ausgabe  der  geAvünschten  Bücher  erfolgt  sofort.  Zur  Er- 
leichterung des  Ausleihcgeschäftes  ist  in  der  Hauptbibliothek  ein 
Morganscher  Indicator ')  in  Benutzung,  die  Zweigbibliotheken  arbeiten 


1)  Derselbe  besteht  aus  Holzrahmen  mit  schmalen,  niedrigen,  aus  Zink- 
blech gefertigten  Fächern,  in  denen  Holzklotzchen  liegen,  welche  die  Signatur 
des  Buches  an  dem  einen  Ende  auf  rotem,  an  dem  anderen  auf  blauem  Grunde 
tragen.  Ist  das  blaue  Ende  dem  Publikum  zugekehrt,  so  ist  das  Buch  ver- 
leihbar, im  anderen  Falle  nicht.  Vor  jeder  Ausgabe  und  nach  jeder  Rückgabe 
eines  Buches  wird  das  betreffende  Klötzchen  von  dem  Beamten  herumgedreht. 
Interessant  ist,  dafs  in  Birmingham  sehr  früh  das  Bedürfnis  einer  Vorrichtung 
empfunden  wurde,  mittels  der  rasch  festzustellen  war,  ob  sich  ein  Buch  im 
Fach  befände,  ohne  dafs  ein  Beamter  an  dasselbe  heranzutreten  genötigt  wäre. 
Nachdem  es  vorgekommen  war,  dafs  ein  Beamter  unter  sechzig  ihm  gegebenen 
Nummern  kein  Buch  im  Fache  gefunden  hatte,  wurde  im  Jahre  1869  ein 
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ohne  solche  Hülfe.  Wer  ein  Buch  entleihen  will,  hat  daher  in  der 
Hauptbibliothek  zuvor  den  Indicator  zu  befragen,  ob  dasselbe  im  Fach 
ist;  in  den  Zweigbibliotheken  ist  er  ersucht,  eine  Liste  von  mindestens 
einem  Dutzend  Nummern  zu  übergehen.  In  der  Balsall  Heath-Bibliothek 
kann  dank  der  getroffenen  ßücheraufstellung  jeder  selbst  sehen,  ob 
das  von  ihm  gewünschte  Buch  im  Fach  ist.  Gegen  Ausfüllung  eines 
Zettels,  wie  solche  in  der  Reference -Bibliothek  in  Benutzung  sind, 
können  Bücher  zur  Lektüre  im  Lesesaal  entnommen  werden,  die  über- 
wiegende Mehrzahl  aller  Bücher  wird  aber  nach  Hause  entliehen,  und 
zwar  an  jeden  Berechtigten  immer  nur  ein  Werk  auf  einmal  i).  Bei 
jeder  Entleihung  werden  in  das  Ausleihebuch  (Lending  Register)  die 
Nummer  der  Entleihung  des  Tages  und  die  Nummern  des  Werkes  und 
der  Benutzungskarte  eingeschrieben,  in  das  in  dem  auszuleihenden 
Buch  befindliche  Register  das  Datum  nebst  der  Entleihungsnummer. 
Die  Benutzungskarten  werden,  wenn  keine  Bücher  darauf  entliehen 
sind,  in  alphabetischer  Ordnung  der  Namen  in  der  Bibliothek  auf- 
bewahrt. Der  Ausleihetag  wird  aufserdem  noch  in  dem  die  Nummern 
aller  Bücher  enthaltenden  Posting  Book  neben  der  Nummer  des  aus- 
geliehenen Buches  eingetragen,  wodurch  eine  Kontrolle  der  Angaben 
des  Datums  in  dem  Register  der  ausgeliehenen  Bände  gegeben  ist. 
Bei  der  Rückgabe  des  Buches  sieht  der  Beamte  nach,  ob  es  nicht 
beschädigt  worden  ist  2),  und  notiert  seinen  Anfangsbuchstaben  in  dem 
Register  desselben  neben  der  Ausleihenummei'.  Das  Rückgabedatum 
wird  dann  in  dem  Lending  Register  vermerkt,  und  das  Buch,  wenn 
möglich  an  demselben  Tage,  spätestens  bis  9 Uhr  des  nächsten  Ge- 
schäftstages auf  seinen  Platz  zurückgestellt. 

Die  Leihzeit  beträgt  für  die  Bücher  aller  Klassen  nur  sieben 
Tage,  den  Tag  der  Ausgabe  eingerechnet,  eine  Frist,  die,  als  aus- 
nalimslose  Bestimmung  gegeben,  bei  den  wenigen  Stunden,  die  eine 
grofse  Anzahl  der  Entleiher  während  einer  Woche  auf  Lektüre  ver- 
wenden kann,  und  der  Unmöglichkeit  für  jeden,  viele  Arten  von  Büchern 
in  sieben  Tagen  mit  wirklichem  Nutzen  oder  Genufs  durchzulesen,  als 
zu  kurz  bezeichnet  werden  mufs.  Am  siebenten  Tage  kann  zwar  ein 
geborgtes  Buch  neu  entliehen  werden,  wenn  es  nicht  von  anderer  Seite 
gewünsclit  wird;  der  Betreffende  hat  aber  immer  die  Unbequemlichkeit, 
das  Buch  in  der  Bibliothek  vorzeigen  zu  müssen.  Anderenfalls  verfällt 
er  für  jede  der  ersten  folgende  Woche  oder  jeden  Teil  einer  solchen 

eigenartiger  primitiver  Indicator,  w'ohl  der  älteste  seiner  Art,  eingeführt;  vgl. 
über  denselben  Biirgoyne,  a.  a.  0.  S.  73. 

1)  Die  in  vielen  anderen  öffentlichen  Bibliotheken  Englands  eingeführte 
Ausgabe  einer  zweiten  Karte,  die  für  ein  zweites,  nicht  der  Gattung  Fiction 
angehöriges.  Buch  oder  für  Musikalien  gültig  ist,  findet  hier  leider  nicht  statt. 

2)  Bei  mutwilligen  Beschädigungen,  namentlich  Bekritzelungen,  wird 
streng  eingeschritten;  gegen  Beschmutzungen,  wie  sie  bei  dem  Gebrauch  von 
Büchern  in  Werkstätten  oder  durch  Kinder  kaum  zu  vermeiden  sind,  ist  man 
nachsichtig.  1898/99  wurden  16  £ 15  sh.  6 d.  für  Beschädigung  von  Büchern 
erhoben,  das  ist  1 d.  für  jedes  227.  ausgeliehene  Buch. 
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einer  Strafe  von  1 d.  Die  Höhe  der  gezahlten  Strafgelder,  die  noch 
dazu,  wie  unten  gezeigt  werden  wird,  gar  nicht  alle  eingehen,  beweist 
am  besten,  wie  unzureichend  die  Verleihung  für  sieben  Tage  ist.  Im 
Etatsjahre  1898/99  wurden  862  £ 15  sh.  5 d.  an  Strafgeldern  gezahlt, 
davon  283  £ 11  sh.  2 d.  in  der  Hauptbibliothek.  Das  heilst,  es  wurde 
beinahe  für  jeden  vierten,  in  der  Hauptbibliothek  sogar  dritten,  ent- 
liehenen Band  1 d.  Strafe  gezahlt. 

Andererseits  wird  mit  grofser  Langmut  gegen  den  säumigen 
Entleiher  vorgegangen.  Hat  er  das  Buch  nach  einem  Monat  nicht 
zurückgegeben,  so  erhält  er  brieflich  eine  Mahnung  i),  wenn  ohne  Erfolg, 
nach  einer  Woche  eine  zweite.  Läfst  er  auch  diese  unberücksichtigt, 
so  wird  an  den  Bürgen  geschrieben,  wenn  nötig  nach  einer  weiteren 
Woche  zum  zweiten^),  und  hat  auch  das  nicht  gewirkt,  nach  einem 
nochmaligen  Warten  von  einer  Woche  zum  dritten  Male,  mit  dem 
Bemerken,  dafs,  wenn  das  Buch  nicht  bis  zu  dem  und  dem  Tage, 
wobei  nochmals  eine  Woche  Frist  gegeben  wird,  zurückgeliefert  oder 
sein  Wert  nebst  allen  Strafgeldern  gezahlt  sein  wei’de,  die  Angelegenheit 
dem  Town  Clerk  übergeben  werden  würde.  Ist  nun  dieser  Anforderung 
nicht  in  sieben  Tagen  Folge  geleistet,  so  wird  an  den  Town  Clerk 
berichtet,  und  dieser  erläfst  dann  die  letzte  Aufforderung,  bei  Ver- 
meidung gesetzlichen  Einschreitens  das  Buch  binnen  drei  Tagen  ab- 
zuliefern oder  seinen  Wert  zu  ersetzen.  Ein  ähnliches  Verfahren  tritt 
ein,  wenn  die  für  ein  beschädigtes  Buch  festgesetzte  Strafsumme  nicht 
gezahlt  wird.  Handelt  es  sich  dagegen  nur  um  Bezahlung  der  Strafe 
für  ein  über  sieben  Tage  behaltenes  Buch,  so  wird  zwar  gleichfalls 
an  den  Betreffenden  die  schriftliche  Aufforderung  gestellt,  bis  zu  einem 
bestimmten  Tage  zu  zahlen;  aber  die  Verwaltung  ist  nicht  in  der  Lage, 
derselben  Nachdruck  zu  geben,  da  weder  der  gegen  eigene  Sicherheit 
zugelassene  Bürger,  noch  der  für  einen  anderen  eingetretene  Bürge 
solche  Strafen  zu  zahlen  verpflichtet  worden  sind.  Thatsächlich  wird 
eine  grofse  Menge  dieser  Strafsummen  nicht  gezahlt,  und  die  einzige 
Folge  für  den  Schuldner  ist,  dafs  er  kein  weiteres  Buch  erhält. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  keine  Einrichtung  besteht,  durch 
die  jemand  ein  gewünsclites,  zur  Zeit  entlielienes  Buch  für  sich  reser- 
vieren lassen  kann;  es  ist  lediglich  Zufall,  ob  er  es  bei  späteren  Nach- 
fragen in  der  Bibliothek  vorfindet. 

Als  hervorragend  wichtig  ist  schliefslich  die  jährlich  zweimal 
erfolgende  Inventur  des  gesamten  Büchervorrates  zu  erwähnen.  Zur 
Vornahme  derselben  werden  weder  alle  Bücher  vorher  eingefoi’dert, 
noch  werden  die  Bibliotheken  geschlossen,  Mafsnahmen,  die  in  den 
meisten  anderen  öffentlichen  Bibliotheken  Englands  stattfinden.  Die 
Inventur  erfolgt  vielmehr  während  des  vollen  Betriebes.  Die  an  dem 
betreffenden  Tage  ausgelielienen  Bände  werden  notiert  und  bei  ihrem 

1)  Für  dieselbe  wird  aulser  dem  Porto  ’/i  d-  berechnet. 

2)  Für  Bürger  fallen  diese  beiden  Schreiben  natürlich  fort. 
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Zurückkommen  nachgesehen.  Allerdings  zieht  sich  dadurch  jede  In- 
venturaufnahme ziemlich  ein  halbes  Jahr  hin.  Das  Vorhandensein ')  und 
der  beständige  gute  Zustand  sämtlicher  Bücher  werden  so  kontrolliert, 
und  die  Beamten  erlangen  eine  ganz  genaue  Kenntnis  des  Bücher- 
schatzes. 

Die  Benutzung  der  Leihbibliotheken  ist  sehr  stark 2).  Im 
letzten  Etatsjahre  wurden  an  16  569  Personen  Karten  ausgegeben.  Von 
diesen  waren  1689  oder  10,2 ‘Vo  Bürger,  6548  oder  39,5 weiblichen 
Geschlechtes.  Von  den  vom  1.  April  1897  bis  31.  März  1899  zu- 
gelassenen Personen  hatten  über  zwei  Drittel  das  fünfundzwanzigste 
Lebensjahr  nicht  überschritten,  weit  über  ein  Drittel  standen  in  dem 
jugendlichen  Alter  von  zehn  bis  vierzehn  Jahren.  Die  Zahl  der  über 
fünfundzwanzig  Jahre  alten  Entleiher  nimmt  mit  dem  höheren  Alter 
derselben  langsam  ab,  die  der  über  sechsundfünfzig  Jahre  zählenden 
aber  wieder  ein  wenig  zu.  Aus  dem  Überwiegen  des  jugendlichen 
Alters  erklärt  sich  auch,  dafs  zwischen  ein  Viertel  und  ein  Fünftel 
aller  Benutzer  Schulkinder  und  Studierende  waren.  Der  Beschäftigung 
nach  folgen  an  Zahl  Commis  und  Buchhalter,  darauf  in  grofsem  Ab- 
stande Schulmeister  und  Lehrer,  sodann  der  Keihe  nach  Gehilfen  und 
Verkäufer;  Ingenieure,  Maschinisten,  Monteure  und  dergleichen;  Ver- 
käuferinnen; Lauf-  und  Comptoirburschen;  Juweliere  und  Goldschmiede; 
Schneider-  und  Putzmacherinnen,  im  Metallhandel  beschäftigte  Personen ; 
Haushalter;  Drucker  und  Setzer  und  so  fort.  In  der  Hauptbibliothek 
setzt  sich  das  entleihende  Publikum  aus  allen  Klassen  zusammen,  in 
den  Zweigbibliotheken  ist  es  ein  sehr  verschiedenartiges,  in  den  Biblio- 
theken, die  in  den  Geschäfts-  und  Arbeitervierteln  errichtet  sind,  wie 
den  Adderley  Park-,  Constitution  Hill-,  Deritend-Bibliotheken,  natürlich 
ein  anderes  als  in  den  in  ruhigen  Vororten  liegenden  Baisall  Heath-, 
Harborne-  und  Small  Heath-Bibliotheken.  In  der  Harborne-Bibliothek 
sind  ein  Fünftel  mehr  weibliche  als  männliche  Benutzer.  Die  Zahl 
der  Verleihungen  im  vorigen  Jahre  war  913  285.  Im  Durchschnitt 
wurden  daher  täglich  3000  Bände,  jeder  Band  mehr  als  neunmal  aus- 
gegeben. Die  stärkste  Benutzung  fand  im  Januar  und  April  mit  3215 
bezw.  3214,  die  schwächste  im  Juli  und  August  mit  2597  bezw.  2562 
im  Durchschnitt  täglich  entliehenen  Bänden  statt.  Die  Entleihung  der 
beliebtesten  Bücher  ist  so  stark,  dafs  im  Vorjahre  3178  oder  6,4% 
aller  Bände  als  zerlesen  entfernt  und  bis  auf  die  387  S.  22  er- 
wähnten durch  neue  Exemplare  ersetzt  wurden.  Auf  die  Abteilung 
Fiction  allein  entfielen  71%  aller  Verleihungen,  auf  die  Jugend- 
litteratur  13®/ß,  auf  die  Klassen  B und  D nur  je  5%,  auf  die  übrigen 
2%  und  weniger,  aus  II  wurden  192,  aus  K nur  152  Bände  ent- 


1)  Ein  Verlust  von  49  Büchern  wurde  im  Etatsjahre  1898/99  festgestellt, 
das  ist  je  1 von  1877. 

2)  Betreffs  der  Benutzung  dieser  Bibliotheken  gilt  gleichfalls  das  S.  17 
Anm.  1 Gesagte. 
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liehen.  Die  absolut  stärkste  Benutzung  weist  dank  ihrer  Lage 
und  ihres  Bücherschatzes  die  Hauptbibliothek  auf,  aus  der  1898/99 
204  980  Bände  oder  22  o/o  aller  entliehenen  Bände,  durchschnittlich 
täglich  669'),  entnommen  wurden.  Von  den  Zweigbibliotheken  wurden 
nicht  die  bändereichsten,  sondern  die  neuesten  am  meisten  in  An- 
spruch genommen,  was  wohl  nicht  nur  durch  ihre  Lage  in  dicht  be- 
völkerten Stadtteilen,  sondern  auch  durch  ihr  einladendes  Äufsere  nnd 
ihre  bequeme  Einrichtung  veranlafst  ist.  Im  Durchschnitt  wurde  1898/99 
in  der  Baisall  Heath-Bibliothek  jeder  Band  31  mal,  in  der  Small  Heath- 
15,  den  Bloomsbury-  und  Spring  Hill -Bibliotheken  13  mal  verliehen. 
Von  den  übrigen  Bibliotheken  sind  die  betreffenden  Zahlen  für  den- 
selben Zeitraum:  Harborne  12,  Constitution  Hill  8,  Gosta  Green  7, 
Centi’al  6,  Deritend  und  Adderley  Park  je  3. 

Zum  Schlufs  sind  noch  die  mit  den  Leihabteilungen  unter  einer 
Verwaltung  und  einem  Dach  befindlichen  News  Booms  zu  besprechen. 
Der  von  den  Leihabteilungen  nicht  eingenommene  gröfsere  Teil  der 
Säle  in  allen  diesen  Bibliotheken  ist  nämlich,  wie  oben  bemerkt  wurde, 
als  Lesesaal  hergerichtet.  Die  Wände  sind,  geschmückt  mit  guten 
Bildern,  grolsen  Plänen  von  Birmingham  und  Umgebung,  einer  Anzahl 
Karten  der  Erde  und  Erdteile,  der  britischen  Inseln,  der  vereinigten 
Staaten,  Neusüdwales.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Sitzplätze  beträgt 
in  der  Hauptbibliothek  202,  in  der  Balsall  Heath-Bibliothek  160,  in 
zwei  anderen  Zweigbibliotheken  gleichfalls  über  100,  in  dem  kleinsten 
Saale,  dem  der  Adderley  Park-Bibliothek,  34.  Besondere  Tische  sind  für 
Damen  in  allen,  für  Knaben  in  den  meisten  Sälen  bestimmt.  Die 
Säle  sind  ausgestattet  mit  Zeitungen,  welche,  zum  grofsen  Teile  auf 
Ständern  eingespannt,  von  zwei  Personen  bequem  gelesen  werden  können 
und  oft  von  fünf  bis  acht  zugleich  eingesehen  werden,  sowie  mit  Zeit- 
schriften, Kursbüchern  und  einer  Handbibliothek.  Listen  der  Parlaments- 
wähler, die  amtlichen  Verzeichnisse  verstorbener  englischer  Seeleute, 
Unterweisungen  für  Auswanderer  und  andere  öffentliche  Bekannt- 
machungen hängen  aus. 

Die  Ausstattung  der  einzelnen  Säle  richtet  sich  nach  ihrer  Gröfse 
und  nach  den  Hauptklassen  des  in  den  betreffenden  Bezirken  wohnenden 
und  verkehrenden  Publikums.  Die  meisten  Birminghamer  und  die 
wichtigsten  Londoner  Blätter  sind  in  sämtlichen  Bibliotheken  zugäng- 
lich, alle  viel  gelesenen  in  so  vielen  Exemplaren,  als  dem  Bedürfnis 
entspricht.  In  der  Hauptbibliothek  werden  The  Birmingham  Daily 
Mail  in  18,  The  Birmingham  Daily  Post  in  14,  Daily  Argus  in  10, 
Birmingham  Daily  Gazette  in  8 Exemplaren  ausgelegt.  The  Daily 
News,  The  Daily  Telegraph  und  The  Standard  werden  in  je  5, 
Birmingham  Weekly  Post,  The  Daily  Graphic,  The  Star,  The  Times 
und  andere  in  3 Exemplaren  gehalten.  Die  Zahl  der  doppelt  bezogenen 


1)  Die  gröfste  Ausgabe  an  einem  Tage  war  die  vom  31.  HI.  1888  mit 
1560  Bänden,  die  Höchstausgabe  des  letzten  Jahres  1094. 
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Zeitungb..  und  Wochenschriften  ist  sehr  grofs ').  Die  Anzeigenteile  der 
Birminghamer  'Leitungen  sind  gewöhnlich  noch  mehrfach  an  besonderen 
Stellen  angebraclit.  Die  meisten  Tageszeitungen  liegen  für  zwei  Tage 
aus,  die  Londoner  und  ausländischen  Blätter  werden  dann  noch  für 
ungefähr  einen  Monat  aufbe.  ahrt  und  können  eingesehen  werden. 
Von  jenen  28,  wie  S.  8 erwälmi,  in  der  Reference -Bibliothek  auf- 
bewahrten und  dort  vom  dritten  Tage  benutzbaren  Zeitungen  und 
Zeitschriften  abgesehen,  werden  nach  der  i,..nutzung  die  illustrierten 
Blätter  an  Arbeitshäuser,  Spitäler  und  ähnliche  .jr.nstalten  verschenkt, 
alle  übrigen  als  Makulatur,  das  hundred  weight  (=  5u,.'  kg)  für  3 sh., 
verkauft.  Die  gröfste  Auswahl  von  Zeitungen  enthält  nai^l'Uch  der 
Lesesaal  der  Hauptleihbibliothek.  Hier  sind  152  verschiedene  Zeitungen 
vereinigt,  von  denen  81  = 53%  gratis  empfangen  werden.  Die  in 
Birmingham  erscheinenden  4 Tages-  und  10  Wochenblätter,  12  Londoner 
Tageszeitungen,  23  aus  den  englischen  Provinzen,  2 aus  Schottland, 
4 aus  Irland,  das  Journal  des  Debats,  die  Nationalzeitung,  13  eng- 
lisclre  Tageszeitungen  aus  den  Vereinigten  Staaten,  Kanada,  Australien 
und  dem  Kapland  und  80  englische  aufserhalb  Birminghams  im  In-  und 
Auslande  wöchentlich  erscheinende  Zeitungen  sind  in  diesem  Saale  zur 
bequemen  Lektüre  dargeboten.  Ebenda  werden  von  den  in  dem  darüber 
liegenden  Saale  der  Reforence-Bibliothek  ausliegenden  wertvolleren 
und  wissenschaftlichen  Zeitschriften  die  38  meist  gelesenen  gleichfalls 
gehalten.  Im  ganzen  sind  liier  83  wöchentliche  und  92  monatliche 
Zeitschriften  aller  Art  zu  finden,  von  denen  100  oder  57®/o  Ge- 
schenke sind.  Aufserdem  können  20  verschiedene  der  Bibliothek 
umsonst  gesandte  und  zwei  von  ihr  gehaltene  Kursbücher  eingesehen 
werden,  darunter  Bradshaws  Continental  Guide.  Eine  Handbibliothek 
ist  in  diesem  Saale  nicht  aufgestellt,  da  sich  ja  die  Reference -Biblio- 
thek in  demselben  Gebäude  befindet.  In  den  Zweigbibliotheken  ent- 
halten die  Handbibliotheken  eine  gute  Auswahl  von  Nachschlagewerken, 
Zeitschriftenserien  und  populären  geschiclitlichen,  naturwissenschaft- 
lichen, technischen  und  anderen  Bücliern.  Um  Diebstählen  vorzubeugen, 
werden  kleine  Oktavbände  nicht  aufgestellt. 

Geöffnet  sind  die  Lesesäle  von  Mili  9 bis  abends  10  Uhr  für 
jedermann,  und  ihr  Besuch  ist  sehr  stark.  In  den  schlechteren  Jahres- 
zeiten sind  sie  natürlich  weit  mehr  besucht  als  im  Sommer,  am  besten 
stets  abends,  danach  in  der  Mittagszeit.  Dem  Berichte  des  Biblio- 
tlieks- Ausschusses  zufolge  hätten  sich  im  letzten  Jahre  durchschnittlich 
täglich  22500  Leser  eingefunden,  davon  6500  in  der  Hauptbibliothek, 
2900  in  der  Constitution  Hill-,  2500  in  der  Baisall  Ileath- Bibliothek 
und  so  fort  bis  herab  zu  714  in  der  Harborne-  und  130  in  der 
Adderle}"  Park -Bibliothek.  Die  Hauptbibliothek  hätten  danach  81  Per- 
sonen jede  Minute  betreten!  vergl.  aber  S.  17  Anm.  2.  Das  Publikum 


1)  Über  die  einzelnen  Tische  sind  die  verschiedenen  Blätter  und  Zeit- 
schriften in  einer  geAvissen  Ordnung  verteilt ; vgl.  S.  15  Anm.  7. 
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ist  sehr  g^emisclit,  wie  das  die  Leiliabteilungen  benutzende  in  den 
einzelnen  Bibliotheken  gemäfs  ihrer  Lage  verschieden.  Am  meisten 
gelesen  und  eingesehen  werden  die  Tageszeitungen,  namentlich  die 
Annoncenteile.  Ausschneiden  von  Anzeigen,  sowie  Mitnehmen  von 
Blättern  kommt  sehr  wenig  vor.  Das  Betragen  des  Publikums  ist 
überhaupt  im  allgemeinen  vorzüglich,  nur  gelegentlich  ist  es  erforder- 
lich, einen  Schläfer  zu  wecken  oder  Kinder  zur  Ruhe  zu  weisen. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  eine  Beaufsichtigung  in  den  Sälen  selbst 
auch  hier  nicht  stattfindet.  Es  genügt,  dafs  die  Beamten  von  der 
Leihabteilung  aus  den  Saal  überblicken  können.  Nur  in  der  Haupt- 
bibliothek, wo  das  unmöglich  ist,  befindet  sich  einer  der  Pförtner  in 
der  Regel  im  Lesesaale.  Aufserdem  gehen  überall  die  Revierschutz- 
leute von  Zeit  zu  Zeit  durch  die  Säle. 

Das  Leben,  wie  es  in  den  durch  Gröfse,  Ausstattung  und  Be- 
nutzung so  bedeutenden  Central  Lending  Library  and  News  Booms 
sich  abspielt,  kann  nicht  anschaulicher  geschildert  werden,  als  es 
vor  mehr  als  fünfzehn  Jahren  durch  den  verdienten  Oberbibliothekar 
J.  D.  Mullins  geschah,  ein  Bild,  das  im  wesentlichen  heute  noch  zu- 
treffend ist'). 

Alles  in  allem  genommen,  stehen  die  Lending  Libraries  and 
News  Booms  der  Reference -Bibliothek  würdig  zur  Seite.  Ihre  Aus- 
stattung ist  ausgezeichnet,  ihre  Verwaltung  gut,  ihre  Zugänglichkeit 
sehr  frei  und  ihre  Benutzung  daher  so  stark,  dafs  der  Segen,  den  sie 
stiften,  wenn  auch  für  den  fernstehenden  Beobachter  nicht  erkennbar 
und  durch  Zahlen  und  Thatsachen  nicht  beweisbar,  gewifs  aufser- 
ordentlich  grofs  ist. 

♦ * 

* 

Gemeinsam  allen  Bibliotheken  und  höchst  anerkennensw'ert  ist 
die  vorzüglich  geordnete,  glatte,  nie  Rückstände  duldende  Gescliäfts- 
führung,  wie  sie  durch  eine  sehr  weitgehende  Beaufsichtigung  gesicliert 
wird.  Zwei  Mitglieder  des  eingangs  erwähnten  Visitors  Committee  be- 
sichtigen gemeinsam  monatlich  jede  Bibliothek.  Die  Arbeiten  in  der 
Reference -Bibliothek  werden  täglich  von  dem  Oberbibliothekar  nach- 
gesehen, der  aber  auch  die  anderen  Bibliotheken  besucht.  Die  Leih- 
bibliotheken werden  aufserdem  jede  Woche  zu  einer  bestimmten  Zeit 
und  ein  zweites  Mal  überraschend  von  dem  Inspektor  derselben  revi- 
diert. In  dem  Work  Book  hat  jeder  Bibliothekar  am  Abend  Rechen- 
schaft über  sein  Tagewerk  abzulegen  und  die  Verteilung  der  Arbeiten 
des  nächsten  Tages  unter  die  einzelnen  Assistenten  einzuschreiben. 
In  dem  Time  Book  mufs  jeder  Beamte  die  Zeiten  seines  Kommens 
und  Gehens  vermerken.  In  dem  Routine  Book  werden  alle  regel- 


1)  Birmingham  News  Rooms.  By  J.  D.  Mullins  (The  Birmingham  Daily 
Mail  22.11.  1884,  abgedruckt  im  Library  Chronicle  1 1884  S.  37 — 39  und  im 
Library  Journal  IX  1884  S.  101  f.). 
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mäfsigen  Arbeiten  bis  auf  die  geringfügigsten  von  allen  betreffenden 
Beamten  als  erledigt  bescheinigt  i).  Die  gröfste  Kontrolle  über  die  ganze 
Verwaltung  übt  aber  das  Publikum  aus.  Es  äufsert  unverhohlen  seine 
Wünsche  und  Beschwerden  und  nimmt  für  diesen  Zweck  hauptsächlich 
die  Spalten  der  gelesensten  Lokalzeitungen  in  Anspruch,  in  denen  Zu- 
schriften und  Antworten  über  die  geringsten  Kleinigkeiten  sich  oft 
tagelang  fortsetzen. 

* * 

* 

Die  hiermit  geschilderte  Einrichtung  und  Thätigkeit  der  Bir- 
mingham Free  Libraries  wird  das  vorangestellte  allgemeine  , Urteil 
über  dieselben  als  richtig  erscheinen  lassen.  Die  Überzeugung  der 
Bürgerschaft  von  dem  Nutzen  der  Bibliotheken  hat  hier  die  zur  Er- 
reichung der  klar  erkannten  Ziele  erforderlichen  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt.  Büchersammlungen  sind  damit  zusammengebracht  worden, 
welche  die  weitgehendsten  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  befriedigen, 
Lesesäle  sind  eingerichtet,  in  denen  über  alle  Tagesfragen  und  Lebens- 
verhältnisse Auskunft  zu  finden  ist,  und  alles,  was  geschaffen  worden, 
ist  mit  jener  Freiheit  zugänglich  und  mit  jener  Bequemlichkeit  benutzbar, 
die  in  mehr  oder  weniger  hohem  Grade  alle  öffentlichen  Bibliotheken 
Grofsbritanniens  auszeichnet. 

* 

Nachschrift. 

Nach  gütiger  Mitteilung  der  Verwaltung  betrug  am  31.  März  1900 
die  Zahl  der  Bände  in  der  Reference -Bibliothek  148  305,  in  den  Leih- 
bibliotheken 102  634. 


1)  Das  Routine  Book  für  die  Reference -Bibliothek  führt  beispielsweise 
als  täglich  zu  verrichtende  Arbeiten  110  Nummern  für  die  Beamten,  22  für 
die  Reiniger,  41  für  die  Pförtner  auf. 


